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Im Jahr der Spinne, 23.Schewat 413n.P.

...und Licht und Schatten 
und immer im Wechsel I

Wie auch schon beim Boten mit der Nummer 20, als es zum ersten 
Mal einen farbigen Umschlag gab, hält auch die Nummer 30 eine 
Überraschung parat:
In der Mitte des Boten findet ihr . zusammengefaltet als DIN A3 
Beilage eine nahezu vollständige und sehr viel genauere Karte von 
Corigani. Sie ist nach meinen Vorgaben angefertigt vom Haus-und 
Hofzeichner Ossoriars und eignet sich vorzüglich zum farbigen 
Anmalen. Natürlich ist nicht alles exakt, das sollte es aber auch 
garnicht sein.
Ich jedenfalls halte die Karte für ein Meisterwerk, das die 
Generationen der kommenden Spieler überdauern wird.

Meine Themen diesmal:
1. ) Verhaltensweisen und Charakterblätter der von Reichen ge­

schickten oder geförderten Barden:

Bitte schreibt etwas entsprechendes zu Euren Barden, und schickt 
es mir zu. Ihr könnt es natürlich auch gleich an Christel schik- 
ken. Lest aber bitte vorher ihre Mitteilung in diesem Boten.
Wenn jemand, der bisher keinen Barden nach Atanimar geschickt 
hat, z.B. weil er zum damaligen Zeitpunkt noch garkein Spieler 
war, dennoch mit einer Figur am Bardentreffen teilnehmen will, 
weil er oder sie eben gerne Gedichte oder Balladen schreibt, dann 
wende er/sie sich bitte vertrauensvoll an mich. Wir kriegen das 
dann sicher hin. Denn je mehr Teilnehmer, um so interessanter 
kann es werden.
Geplant ist, alle Beiträge in einem mehr oder weniger kleinen 
Heftchen, ähnlich dem Guide d'Oweron oder dem Magiertreffen-MBM 
zu veröffentlichen.

2. ) Liste aller Offenspieler mit Adressen und Reichen. Wer
aufgenommen werden will, teile es mir mit.

Eigentlich sagt die Überschrift schon alles. Ich möchte die 
Kommunikation der Spieler untereinander fördern, die nicht geheim 
spielen. Die meisten stehen sowieso inzwischen in der Mitglieder­
liste der VFM, aber bisher natürlich ohne Reichsnennung.
Ich will nun eine Liste mit Reichsnarae und bzw. oder Charakterna­
me erstellen, die dann vervielfältigt denen, die darauf stehen, 
mit dem nächsten Boten mitgeschickt wird. Bitte vergeßt die 
Telefonnummern nicht, da es sein kann, daß ich die noch nicht 
habe, oder meine veraltet ist.

3. ) Farbcover des Boten 35 noch zu vergeben. 30 hat leider nicht
geklappt, obwohl fest zugesagt. Hab ich gespendet.

Ich möchte die Tradition des farbigen Umschlags auf jedem fünften 
Boten gerne beibehalten.Deshalb habe ich diesen selbst gespendet.



Das kann ich natürlich nicht jedesmal tun. Also überlegt es Euch. 
Es muß ja nicht immer ein einzelner sein. Es können ja auch mal 
Regionalgruppen eine Sammlung veranstalten o.ä. Und ihr könnt 
dann das Titelbild selber malen/zeichnen oder sonstwie herstei­
len, sofern es irgendwas mit Fantasy zu tun hat.

4. ) Druckergilde aus KK war wieder ungeheuer schnell und aktiv.

Und wie schon bei den beiden letzten Malen gilt mein Dank wieder 
der Druckergilde aus Khal-Kottoni, die zuverlässig und schnell 
gearbeitet hat.
5. ) Urkunde war von Uli Witt, nicht, daß es zu Verwechslungen

gibt.
Da sie keine Unterschrift enthielt will ich hier darauf hinwei- 
sen, daß die Urkunde, die letztes Mal auf der Rückseite war, von 
Uli Witt stammt und nicht von Christian Hermann und auch nicht 
von mir selber.
6. ) Eintreffschluß l.Ssakat für den Doppelspielzug Schewat/Adar.

Damit wir alle mal wieder etwas Zeit zum Verschnaufen bekommen, 
wird der nächste Spielzug ein Doppelspielzug mit

EintreffSchluß am l.Ssakat

Ohne EintreffSchluß geht es anscheinend nicht so richtig, ohne 
daß ich jetzt hier behaupten wollte, das wäre von mir so vorgese­
hen gewesen, daß die letzten Male kein ETS angegeben war.
Kultur oder Fragen oder sonstwas könnt ihr natürlich gerne auch 
zwischendurch schicken, die Auswertung selber wird aber erst zum 
l.Nisan zu erwarten sein.
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7. ) Preisrfitselauflösung:

Die von mir angegebenen Zeilen ergeben sich, wenn man die 
Anfangsbuchstaben des Vier-Seiten-Gedichts der Tochter des 
Regens und der Nacht von oben nach unten liest.
Der Gewinner des Orakels ist: Sylphond.
Das Orakel lautet:
8. ) Erinnerung an Benennung von Gegenden, Flüssen etc.

Es gibt noch eine Menge Landstriche, Flüsse, Burgen und sogar 
Festungen, die nochimmer namenlos sind.
Nur durch einen Namen beginnt etwas auf Myra zu existieren.
Also bitte, laßt Euch was einfallen.
Im nächsten Boten wird eine Liste der Namen von Provinzen und 
Flüssen erscheinen. Also bitte vervollständigen.

9. ) MBH—16 Religionen;
Ebenfalls will ich erinnern an das anstehende MBM-Religionen. 
Beiträge dazu schickt bitte an mich oder Frank Kleinwächter. 
Gefragt ist nach der reichsspezifischen Ausprägung einer Myrare- 
ligion, aber auch nach Religionen, die nur lokal einen bestimmten 
Gott verehren oder gar Dämonenanbetungen.
Hier kann man wirklich jede Menge Phantasie einbringen, um den 
Götterhimmel Myras ein wenig bunter zu machen.

:
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10. ) Thema Gesinnungen; Beiträge an Niko Quiel.

Um ganz etwas ähnliches geht es beim Thema Gesinnung(en), dem 
sich Niko Quiel angenommen hat. Ob das mal ein MBM oder ein 
Weltbote-Extra wird, steht noch nicht fest.
Gefragt ist hier nach den eigenen Meinungen und Vorstellungen zu 
einer oder mehreren der allgemein anerkannten Gesinnungen; 
Licht<->Dunkel, Chaos<->0rdnung etc.

11. ) Myxa-Sylvestertreffen bei Christian Hermann in Nürnberg

am Wochenende nach dem 17.März (unverbindlicher Terrain) wird das 
alljährliche Myrasylvester (obwohl es einen Sylvester auf Myra 
nie gegeben hat) gefeiert. Nähere dazu soll im nächsten Weltboten 
stehen.

12. ) Sommertreffen bei der Regionalgruppe Mitte

Auf einer Burg in der Nähe von Heidelberg plant die Regionalgrup­
pe Mitte ein Sommertreffern, dessen Termin jedoch noch nicht 
feststeht.
Ansprechpartnerin hier ist Verena Luger.
Adresse in der VFM-Mitgliederliste des letzten Weltboten

13. ) Bezugnahme auf frühere Schreiben.

Wenn ihr in einem Spielzug oder einem Anschreiben oder was auch 
immer Bezug nehmt auf etwas, das wir einige Spielzüge vorher 
schon mal diskutiert hatten oder das zumindest schon mal Thema 
war, so teil mir im aktuellen Schreiben bitte unbedingt den 
bisherigen Stand der Diskussion mit und verweist auf Fundstellen, 
wo ich nachlesen kann.
Ich kann unmöglich jedesmal blättern, um nachzuschauen, wo das 
denn nun stand.
Ihr schon.
Als Hinweis reichen mir wenige Zeilen, wie z.B.:

im Adarspielzug habe ich vorgeschlagen, daß..
— und Du hast im Nisan gesagt, das ginge so nicht sondern 

müsse so und so sein..."
• •

14.) Magieregel:

Ich möchte gerne von Euch wissen, was ihr von der aktuellen 
Magieregel haltet, wieso ihr sie kaum anwendet, und wie sie 
gegebenefalls besser sein könnte.
Und nehmt dabei bitte kein Blatt vor den Mund und haltet Euch 
nicht zurück.
Hierbei ist mir jeder Vorschlag willkommen, auch der anscheinend 
absurdeste.
Eine meiner Lieblingsforraulierungen einer Magieregel lautet:

Magie wirkt 1

Und nichts weiter.
Ich möchte nun gerne Eure Favoriten einer Magieregel herausfin­
den, und ihr müsst dabei keine langen Vorträge halten.
Frisch vom Leder gezogen, oder frei von der Leber weg, oder wie 
das heißt

1



Chronik Corigani

Tewet 413n.P.

Elkrin Dorilee verhaftet.

Aqon/AV: Elkrin Dorilee, Nachfolger seines Vaters Agril Dorilee 
als Herrscher des Reiches Avaraidon, der vor wenigen Monaten 
starb, während ihn der Sohn krankheitshalber vertrat, ist 
angeblich vor wenigen Tagen verhaftet worden.
Er wird beschuldigt, ein Attentat auf seinen Vater geplant 
und für die Ausführung dann einen Meuchelmörder gedungen zu 
haben.
Die Grenzen des Reiches zu seinen Nachbarn sind geschlossen. 
Die Lage im Reich ist unklar.
Es wird dem Vernehmen nach noch ermittelt. Ob mit einem 
baldigen Prozeß zu rechnen ist, weiß anscheinend z.Zt noch 
niemand.
Auch ist im Moment noch völlig offen, auf wessen Befehl hin 
die Verhaftung erfolgte.
Gerüchte sprechen vom Vorsitzenden des Rates der Weisen 
Tusman Dschabur, andere wiederum von Hohen Militärs, die 
geputscht haben sollen und so hoffen, die in letzter Zeit 
ziemlich glücklose und in's Gerede gekommene Familie Dorilee 
los zu werden.
So ungeordnet ist die Lage,daß das Widergutmachungsheer 
Temanias, welches an Avaraidon überstellt werden sollte, an 
der Grenze abgewiesen und zurück geschickt wurde.

Ossoren »it qroßem Aufgebot

Lemte/OS;Hashandae/LDM: Mit großem Aufgebot erschienen die Pira­
ten vor der Hauptinsel Hashart Llyn Dhu Morth' ,um zu plün­
dern und zu brandschatzen, wie es eben ihre Art ist.
Bisher stellte sich ihnen so gut wie kein Widerstand entge­
gen, und wenn, dann wurde er einfach beseitigt.
Dennoch scheint der Überfall nun in's Stocken geraten zu 
sein, und zwar wohl hauptsächlich aus den Kreisen der Füh­
rung dieses Unternehmens heraus, die plötzlich schwankend in 
ihrer vorher so unerschütterlichen Meinung geworden ist, daß 
die ganze Insel, die von ihnen Insel der Zwietracht genannt 
wird, schonungslos und von einem Ende zum anderen geplündert 
werden müsse.
Hintergrund des ganzen, daran sei erinnert, ist eine Aussage 
von Heary Leah, dem Herrscher Llyn Dhu Morth' von vor eini­
gen Monaten, in der behauptet wurde, LDM stehe schon seit 
langem in einem heldenhaften Abwehrkampf mit Zardos. Da 
Ossoriar Mitglied im von Zardos geführten Bündnis DU ist, 
schloß man dort messerscharf, daß LDM ein Gegner der DU sei, 
und somit angegriffen werden müsse, um Zardos zu unterstüt­
zen.



Ashdaira zerstört Seth-Tempel

Scath'Lluwm/AS;Sact Tanqret/LDH: Ashdairische Truppen, die die 
von ihnen so genannte Insel Scath'Lluwm eroberten, die 
allerdings im Segmentsrand liegt, begannen nun damit, den 
dortigen Seth-Tempel Sact Tangret zu zerstören.
Völlig überrascht, überhaupt in dieses Gebiet Vordringen zu 
können, nutzt Ashdaira die einzigartige Chance, in diesem 
Krieg einen "feindlichen Tempel" zerstören zu können. 
Natürlich kommt nun die Frage auf, ob es sich denn wirklich 
um einen Gebiets-und Verteidigungskrieg handelt, oder nicht * 
vielmehr um einen Religionskrieg. Und man kann und muß sich 
wieder einmal fragen, ob denn im Krieg wirklich alle Mittel 
erlaubt sein sollen?

Al'Chatanir droht Temania mit Krieg
;Trevon/TE: Mit Krieg drohte dieser Tage der Herrscher der Chacha- 

lein aus Al'Chatanir seinem Nachbarreich Temania, weil er 
sich durch die Befestigungsarbeiten an der Stadt Trevon 
bedroht fühlt.
Zu nah an der Grenze sei dieser Rüstort, wirft er den tema- 
nischen Städteplanern vor und schließt daraus, daß es sich 
dabei wohl nur um eine Provokation handeln könne.
An der Reichsgrenze in der Nähe von Trevon wurden Fernwaffen 
und Belagerungsgerät unmißverständlich und gut sichtbar 
aufgefahren und die Forderung erhoben, daß die Arbeiten 
sofort eingestellt werden müßten, oder doch wenigstens 
sichergestellt werden muß, daß dort nie Truppen gerüstet 
würden.
Eigenartige berittene Flugwesen, die angeblich aussehen 
soilen wie eine Mischung aus Braunbär und Flugechse ziehen 
seither ihre Kreise über der Stadt, natürlich in angemesse­
ner Höhe, damit sie evtl. Waffen kein Angriffsziel bieten, 
und versetzen die örtliche Bevölkerung in Angst und Schrek- 
ken, obwohl sie immer nur zu fünft erscheinen. Aber so etwas 
wurde hier noch nie gesehen.

1
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Karini erneut anqeqriffen

Gurkash-Gebirqe/KA/AV/W/WG: Erneut einen schweren Angriff von 
Flugechsenreitern aus Wergolost hatten diesen Monat die 
Karini zu überstehen.
Wie besessen davon, den Boden Myras von den Karini zu säu­
bern scheinen die Dragolreiter aus Wergolost zu sein. Ein 
zweites Mal holten sie sich in den unzugänglichen und zer­
klüfteten Gebirgsregionen des Gurkash eine herbe Niederlage. 
Kein einziger der Angreifer kehrte zurück. Auch die Karini, 
die sich zu tausenden an ihrem zentralen Versammlungsort 
befunden hatten, als der Angriff erfolgte, erlitten herbe 
Verluste, konnten aber letztlich ihr Gebiet erfolgreich vor 
den Invasoren verteidigen.
Und überhaupt geht eigenartiges vor, dort am Bergsee im 
Gurkash-Gebirge. Wollen die Karini etwa auswandern, oder gar 
seßhaft werden?

• •<



Die Mautzahler an Selavan

B’jsanmarskprolva/AY : Ein besondere Form, die Meeresbenutzungsmaut 
zu bezahlen haben die Feueranbeter aus Actys gefunden. Sie 
bezahlen mit Schrott? Schrott von zwei großen Flotten, die 
in der Meerenge vor der Stadt auf dem Meeresgrund liegen und 
der Hundettausende wert sein dürfte.
Und so ganz nebenbei kann man auch noch den Hinterbliebenen 
der Opfer einige persönliche Gegenstände ihrer Angehörigen 

, zukommen lassen, die gleich mit gehoben werden.
' Nachahmern sei dieses Vorgehen jedoch nicht empfohlen, da ja 

zunächst einmal die entsprechenden Mengen an Wertgegenstän­
den vorher auf den Meeresboden hinab gebracht werden müßten. 
Es soll jedoch dem Vernehmen nach mehrere Reiche und Organi­
sationen mit einer solchen oder ähnlichen Vereinbarung 
geben.

> > •

Ahanatras/SA: Ein Pauschalsystem zur Bezahlung der Meeresbenut­
zungsgebühr an die Meermenschen hat Orlac Kosartos für die 
LIFE ausgehandelt, bei dem jedes Reich, das Mitglied ist, 
nach seiner Größe und der Anzahl seiner Flotten einen ange­
messenen Anteil am gesammten Zahlungsaufkommen entrichtet, 
letztlich aber nochimmer jeder weniger zahlen muß, als wenn 
er allein mit den Selavani verhandelt hätte.
Und die Meermenschen haben den Vorteil, mit insgesamt 8 
Reichen, nämlich

•!

Sartakis, Ashdaira, Lonador, Taphanac, 
Aldaron, Temania, Lutin und Avaraidon 

nicht mehr separat verhandeln zu müssen.

Farus/AA: Durch die Blockade offenbar beeindruckt hat sich die 
Regierung des Sumpfreiches entschlossen, das "Erpressungs- 
geld*', wie man dort sagt, doch zu bezahlen.
Angesichts der bevorstehenden Eröffnung des Kanals der 
avisischen Wasserstrassengesellschaft eine verständliche 
Maßnahme, wenn man bedenkt, was eine Blockade zur Folge 
haben würde.
Ebenfalls direkt bezahlt,-da z.T. in keiner Vereinigung 
organisiert-, haben Pauran, Khal-Kottoni und Sylphond, die 
letzten beiden allerdings aufgrund der geringeren Größe 
nicht die volle Summe.

* 4
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Mirlaf/TO;Kerlin/AD: Wie bekannt haben die beiden Reiche Aron Ion 
Dorinam und Thorrog den weitaus schwierigsten Weg gewählt, 
mit den Tritonen umzugehen, nämlich den des Krieges, der 
zwangsläufig dadurch entstand, daß sie sich rundweg weiger­
ten, zu zahlen.
In den Boten der letzten Jahre kann man nachlesen, was sie 
ihr Stolz bisher gekostet hat, und auch momentan wird schon 
wieder eine Blockade des Hafens der Hauptstadt von Aron Ion 
Dorinam durch die Meermenschen vorgenommen, sodaß ein Groß­
teil der Flotten des Reiches festsitzt.
Thorrog hat sich zwar inzwischen dem Druck gebeugt, ein 
wirklicher Kontakt und damit eine Bezahlung des Geforderten 
ist aber nochimmer nicht zustande gekommen.



Die Mautzahler an Selavan

Plutana/AK: Wieder einen anderen Weg hat Anakreon eingeschlagen, 
der allerdings angesichts der langjährigen freundschaftli­
chen Beziehungen zu den Meermenschen recht nahe lag.
Man hat einen Freundschaftsvertrag geschlossen und die 
Verwaltung der Landgebiete Selavans übernommen, was Selavan 
Steuern eintreiben hilft, und Anakreon zusätzliche Rüstkapa­
zität zur Verfügung stellt. Also auch ein Arrangement, das 
beiden Seiten nützt.

Cor-ty-Cor/EL;Almaqonqara/WU;Zaldoe/WG etc.:
Den bisher erfolgreichsten und finanziell bisher sparsamsten 
Weg haben die oben genannten Reiche und diverse andere 
gewählt, nämlich den, sich einfach nicht zu melden und damit 
so zu tun, als gäbe es sie nicht.
Die meisten von ihnen konnten sich das bisher aber nur 
deswegen leisten, weil sie von Zentralcorigani aus gesehen 
ziemlich weit ab vom Schuß liegen und die Meermenschen aus 
Sicht von Landmenschen nicht gerade ein effektives System 
der Buchführung haben.
Aber wer weiß schon, was in einem Tritonen so vor sich geht, 
und wofür sie sich überhaupt interessieren, geschweige denn, 
wie das Reich organisiert ist.
(Und die Veröffentlichung im MBM13 würde ich eher als Ge­
rücht ansehenl)

****************************************************************
So, einen Überblick nach dem Motto Vermischtes schreibe ich nun 
hier nicht mehr. Da ich letztes Mal sehr viel über die einzelnen 
Reiche geschrieben hab, konte diesmal einfach nicht schon wieder 
in jedem Reich etwas völli Neues, unbedingt zu Veröffentlichendes 
geschehen.
Deshalb habe ich die Gelegenheit genutzt, und mal obigen Über­
blick über die Art und Weise, mit den Meerraenschen zu verhandeln, 
geschrieben.
Ein normaler Überblick folgt dann nächstes Mal wieder.

Nun noch ein wenig zu dem, was ihr in diesem Boten findet:

Unmittelbar im Anschluß folgen zwei Seiten Intro für die beiden 
neuen Boten-MBMs-Corigani, die ab sofort zur Verfügung stehen und 
für 14.-/16.-DM pro Stück verkauft werden, was bei jeweils ca. 
270 Seiten Umfang doch ganz angemessen ist. Sie sind mit Ringbin­
dung versehen und können demnach aufgeklappt werden, ohne kaputt 
zu gehen. (Insiderscherzi)
Da die meisten von Euch ja fast alle Boten haben, wird von Euch 
wohl kaum jemand sowas kaufen, obwohl es sicher ein schönes 
Geschenk für Weihnachten o.s.ä. wäre, vor allem für solche Leute, 
die man schon jahrelang versucht, zu überreden, bei Myra einzu­
steigen. Die Aussagen in den Intros wollte ich Euch aber nicht 
vorenthalten.
Anschließend folgt eine Liste mit den aktuellen Rüstorten der 
Reiche,-natürlich ohne KF-Nummern. ("noch unbenannt" ist kein 
Name eines Rüstortes sondern ein Rüstort, der noch keinen Namen 
hat.(So, wie "Centre-Ville" kein französischer Städtename ist, 
sondern zum Zentrum einer jeden französischen Stadt weist]).
Also, dann bis zum nächsten Streich1

Oweron



Im Jahr der Spinne,10.Schewat 413n.P.

...und Licht und Schatten 
und immer im Wechsel I

Zwei Jahre sind es nun schon.
Zwei Jahre,die ich Corigani nun leite.
Das, was von alledem bleibt,ist Papier.
Natürlich kein Klopapier,(obwohl man es dafür sicher auch gebrau­
chen kann) sondern Papier mit Inhalt.
Kultur.
Kultur in schriftlicher Form.
Deshalb, weil wir (leider) nicht in körperlicher Form in unsere 
Welt, -Myra-, gehen oder teleportieren können.
Wir benutzen Papier, um uns gegenseitig unsere Vorstellungen und 
Ideen dieser Welt mitzuteilen, und der jeweilige SL sitzt irgend­
wo dazwischen und radiert hier ein wenig und dichtet dort ein 
wenig dazu, damit die einzelnen Ideen dieser Welt Myra ein wenig 
besser zusammen passen.
Und das,-der Versuch, viele Ideen auf einer Welt nicht nur zuzu­
lassen, sondern sogar zu fordern und zu fördern-, das ist der 
große Unterschied Myras zu allem anderen in diesem Bereich, das 
ich kenne.(Was aber zugegebenermaßen nicht viel istl)
Papier.
Papier ist auch, was ihr jetzt in Händen haltet.
Die Essenz aus über einem Jahr Corigani,-Diplomatie, Gedichte, 
kulturelle Beschreibungen jeder Art.
Und nur das bleibt.
Deshalb erinnert sich niemand (außer den wenigen,-vor allem SL 
und ZSL-, die es überhaupt mitgekriegt haben) daran, daß es

oder ein 
gegeben hat, wenn es 

nicht von dem jeweiligen Spieler in irgendeiner Form zu Papier 
gebracht wurde, sodaß es veröffentlicht werden konnte.
Wozu aber spielt ihr dann?
Etwa um zu gewinnen?
Was?
Es gibt nichts zu gewinnen auf Myra, außer Erfahrung und Kontakt 
zu anderen Spielern, also zu Leuten, die ebenfalls,-wie ihr-, an 
der Fantasy und damit ihrer eigenen Phantasie interessiert sind. 
Die aber werden Euch nur dann zur Kenntnis nehmen, wenn ihr auch 
einmal etwas geschrieben habt, das es sich zur Kenntnis nehmen 
lohnt.
Ihr merkt schon, worauf das ganze raus läuft.
Ich breche hier eine Lanze für das schreiben von Kultur, und vor 
allem dafür, daß man, wenn man geheime Kultur schreibt, -und die 
muß es geben-, immer möglichst auch gleich eine zweite, nicht 
geheime, Version verfasst, damit etwas veröffentlicht werden 
kann.
Da ich die Boten-MBMs der Boten 14-22 und 23-28 gleichzeitig in 
Druck (bzw. zum kopieren) gebe, schreibe ich auch beide Einfüh­
rungen unmittelbar nacheinander. Deshalb gehören sie zusammen, 
und ich bitte Euch, dort im Vorwort nun weiter zu lesen.
In der Hoffnung, daß nach und nach von allen Gegenden Myras so 
viel Kultur kommen möge, wie von Corigani (obwohl es mir wohl nie 
genug sein wird) verbleibe ich mit dem Gruß vom Anfang.

einmal irgendwo auf Corigani jemanden namens 
Ereignis geheimer Art in der Stadt

Oweron



Im Jahr der Spinne,10.Schewat 413n.P.

.und Licht und Schatten 
und immer im Wechsel I

Immer dicker wurden die Boten, denn immer mehr Kultur kam herein, 
die nach meiner Ansicht alle interessieren müßte, und das sofort, 
und nicht erst dann, wenn mal irgendwann das erste MBM herauskom­
men würde.
Denn die wichtigste Aufgabe eines SL ist nach meiner Ansicht, 
dafür zu sorgen, daß die Spieler Spaß am Spiel haben, daß sie 
sich mit ihrem Reich identifizieren können und daß sie ein Gefühl 
für das Segment bekommen.
Niemand fühlt sich wohl, wenn er von seiner Umgebung (und sei sie 
auch fiktiv) überhaupt nichts weiß. Deshalb reicht es eben gerade 
nicht, nur Überblicke und Mitteilungen zu bringen sondern es muß 
Kultur rein, und wenn's nach mir geht, kann es nie zu viel sein. 
Es mag ja sein, daß es realistischer ist, wenn die Spieler wirk­
lich nur das kennen, was sie schon erfahren oder erkundet haben, 
aber es fördert nicht die Motivation, Kultur zu schreiben. Und es 
läßt, wenn wir schon von Realismus sprechen etwas völlig außer 
acht:
Wir schreiben das Jahr 413n.P., was bedeutet, daß in den Reichen 
seit 413 Jahren die Umgebung erkundet wird und Aufzeichnungen 
gefertigt werden, und auch zu Pondaon haben die meisten nicht 
erst angefangen, denn ihre Geschichte reicht viel weiter zurück. 
Wir müssen uns mit gewissen Ungereimtheiten abfinden in dieser 
Simulation, aber die Schwerpunkte können durchaus verschoben 
werden, wenn man merkt, daß es so mehr Spaß bringt.
Der ideale Spieler der Zukunft, so, wie ich ihn mir vorstelle, 
muß auf eine bestimmte Art schizophren sein.
Er muß in der Lage sein, mit seinem ärgsten Feind, falls er mit 
ihm eine gemeinsame Grenze hat, die kulturellen Übergänge an 
dieser gemeinsam festzulegen, ohne dabei auch nur einen Gedanken 
daran zu verschwenden, ob er sich damit nun strategische Vor-oder 
Nachteile einhandelt, und dann, wenn er wieder allein ist, dar­
über nachzudenken, wie er ihm mit einer weiteren Sabotageaktion 
wieder schaden kann.
Myra wird nur eine gemeinsame Welt, wenn die Spieler miteinander 
arbeiten, wenn sie im Extremfall sogar bereit und fähig sind, 
kulturell logisch entstandene Kriege miteinander auszuwürfeln, 
oder sonstwie zu entscheiden, ohne dauernd den SL zu brauchen.
Na ja, ich schweife ab. Utopie, -ja, vielleicht. Aber alles, was 
einmal gemacht wurde war irgendwann vorher nur eine Utopie in 
irgendeinem Gehirn.
Zwei Jahre Arbeit und Einsatz für Corigani.
Für mich hat sich's gelohnt, denn für mich ist eine Welt entstan­
den, in der ich mich in einigen Gegenden wohl recht gut zurecht­
finden würde, käme ich wirklich einmal hin. Ich will nicht bewer­
ten, aber in Ossoriar,Pauran,WuYaShan und Aldaron hätte ich wohl 
wenig Probleme, zu wissen, wohin ich will, und wie ich mich 
benehmen muß. Und dann lebt so ein Reich eben und hat einen Grad 
von Realität, der zumindest bei mir weit höher ist, als z.B. der 
von Papua-Neuguinea oder Botswanan oder Neukaledonien.
In der Hoffnung, daß es in zwei Jahren einen Boten 50 von Coriga­
ni geben wird und MBMs 30 bis ... verbleibe ich mit obigem Gruß

Oweron



Reich:AshdairaReich:Actys

Chy'tairan
Gwyn'atir
Thandir'ancaer
Dhun'Moorthia
Aendahir
Dhun Bheran
Shir'an'Llyris
Gwai'ancaer

Acqra-Fyrth 
Gardta-Rax;

FST • Syphalath
Bjsanmarskprolwa 
Oplatafyrthi

HSTHST
STDFSTf
STD
STDSTD
STDBRG
STD

Reich:Al'Chatanir STD
BRG

Taran al'chtaine 
Charkhx 
Gharanthassek 
Techo Chaldan 
Vorran Bashar 
Radar Xrat'Taro 
noch unbenannt 
noch unbenannt

HST
Reich:AvaraidonSTD

STD
Agon (2.Hafen)
Parano
Briern
Suck
Karn
Hohfels

HSTSTD
FSTSTD
BRGSTD
BRGBRG
BRGBRG
BRG

Reich:AvisiaReich:Aldaron

Campus-Moriensi
Anachoret-Climacus
Atavia-Locusta
Sanquineus
Farus
Limitaneus

HSTAldaroarHST
STD

Belegorn
Caluvemar
Aldamongun
Gondbar
Andutauremar
Taurend
Tirgil
Tiros

STDBRG • •
STDBRG
BRGBRG
BRGBRG

BRG
Reich:ElayBRG

BRG
Cor-ty-Cor 
Wollendan 
Karef-ta-Nakfz

HSTBRG
STD
BRG

Reich:Aldaron-Schutzgebiete
Dacordia(WU-AL-HoTayun)BRG

Atanimar 
Hallanen 
Mordriaghw 

; Selin'rh'nai

STD
Reich:Khal-KottoniBRG

BRG
Arnikan 
Silath'furt 
Castycastle 
Thoirevhil 
Telht'cear Irlsy

BRG HST
STD
STD

Reich:Anakreon BRG
BRG

• Plutana 
Perikreon 
noch unbenannt 
noch unbenannt 
noch unbenannt

HST
STD

Reich:Kyranqo-KanarisBRG
BRG

• BRG Saldrikan
Kalankan

HST
STD

Reich:Aron Ion Dorinam Reich:Llynn Dhu Morth

Londor 
Larspirr 
Kalindor 
Rondor 
Kerlim

HST Llyndalla
Merthoral
Hashandae
Elaytosh
Sartosh

STD
FST BRG
STD BRG
BRG BRG
BRG BRG



Reich:Somtaph-ThyateiraReich:Lonador

Meran-Tar-Donda(HPRTEM)
Berusia
Tyrath

Minqard
Marqard
Gharynqard
Derqard

HSTHST
STDSTD
BRGSTD

BRG
Reich:Sylphond

Reich:Lutin
Singara-Iliel
Durlum-Torin

STD
BRGTrascat

noch unbenannt
Melibocus
Kona
Banjur
Maresc
Nera
noch unbenannt 
noch unbenannt 
noch unbenannt

HST
FST

Reich:TaphanacSTD
STD

Perist-Ran 
Taphan 
Olproityst-Lygyan ■ 
Dalenglyarm "Weitblick"

FSTSTD
STDSTD
STDSTD
BRGBRG

BRG
Reich:TeraaniaBRG

Reich:Ossoriar HST Teeqra 
Kyrill 
Saqon ■
Montyr
Sollonia (mit WG)' 
Trevon 
Grottenstein 
Schattenschloß

FST
FSTLenwe

Adlerfels
Bolqband

HST
STDSTD
STDBRG
STD

Reich:Pauran BRG ■ ••

BRG
Sortenia
Serendara
Lerauna
Durria'thay
Thar
Trek'Haar
Peryr'rok
Mobana

HST
ReichrThorrogSTD

STD
Sharkatanthyrr . 
Prasita 
Tara Morsk 
Dergen Than 
Scorto ■
Wabjun ■
Mirlaf 
Islamur

HSTSTD
FSTSTD
STDBRG
STDBRG
BRG *• •»BRG
BRG

ReichiSartakis BRG
BRG

Ahanatras
Machira(2.Hafen)
Adorqa
Tharkon
Ankor
Rottan
Intorin
Krusta
Okar

HST
Reich:Wergolost(Wergols)FST

BRG
Therkat
Carrock
Arthak

HSTBRG
FSTBRG .y
STDBRG

BRG
Reich:Wergolost(Menschen)>

: n
BRG
BRG

Zaldo6
Sollonia (mitiTemania) 
Acala(mit BRG Seeburg) 
Altano

STD
Reich:Selavan STD

STD ‘
DanuviaponHST BRG

Reich:Wu-Ya-ShanReich:Sinhala-Llyrdonis

Sorngongara(HPR-TEM) 
Akanis 
Almagongara 
Kaiton 
Sornbjen

Dwin-Danis
Antarrath
Piqeon
Draqyl
Balilri

HST HST
FSTSTD

STD STD
BRG STD • '•<
BRG BRG



An Haagenti X'Al Gorgol, Großdhronal von Kyrango-Kanaris

Wie auch Euren Vorgängern fehlt ea Euch am Vermögen den richtigen Ton zu 
finden. Die Differenzen zwischen unseren Reichen Bind beileibe noch nicht 
beigelegt. Es herrscht immer noch ein Durchfahrverbot für Eure Flotten.

Unsere sich vor Eurer Küste befindlichen Schiffe beschützen unsere eige­
nen Küsten, und wie Ihr, beanspruchen Wir ein HoheitBgeväBser von 200 km. 
Laßt Uns noch eines deutlich macheni Die Ringsee ist für Euch tabu!
Euer Hoheitsgewässer wird von Uns an den zur Debatte stehenden Stellen 
nicht anerkannt, zumal Ihr dort keinen Zugang zum Meer habt. Uber even­
tuelle Durchfahrten kann verhandelt werden (In Unserer Festung Machira, 
deren Position Euch bekannt sein dürfte).

Eine Regelung der Uoheitsrechte kann nur durch einen Friedensvertrag ge­
regelt werden. Einen solchen abzuBchließen sind wir erst bereit, wenn 
Ihr einen eben solchen mit Pauran geschlossen habt.

• Die einzigen Flotten, die bisher abgewiesen werden, sind Eure, LDM's und 
osaorische Flotten. Um eine Beeinflußung Eures Handels braucht Ihr Euch 
also nicht zu sorgen.

i

Ein letztes Worti Haltet Eure Priester zurück. Die Konsequenzen dürften 
weder Euch noch Uns gefallen und mäßigt Euren Ton!

gez.

Orlac Kosartos, Tansum von Sartakis

! An Zardos,
!

•• Wir hatten eine Vereinbarung von der wir Unseren Teil erfüllt haben. Wir 
warten immer noch auf die von Euch versprochene Entschädigung.

Wie sehr kann man Euren Versprechungen trauen, wenn Ihr Euch nicht einmal 
an solch eine einfache Vereinbarung haltet?

gez.

Orlac Kosartos, Tansum von Sartakis

Ai 1*1



Ich heiße Euch willkommen Stämme der Clans von Taganor...
Lange Zeit ist vergangen, seil wir uns an diesem Oil getrennt haben. Niemand hat sich vor zwanzig 
Monden der Verantwortung entzogen, die uns von den hohen Mächten des Schicksals aufcrlcgt 
wurde. Jeder, der den Ruf gehört Iial, ist ihm gefolgt. Und jetzt, da wir alle hier wieder 
Zusammenkommen, müssen wir sehen, daß die meisten unserer Brüdern nicht wiedergekehrt sind. 
Viele Monde haben die Feuer in den Bergen gebrannt. Bis weit in den Tälern waren sic zu sehen. 
Wir haben nicht um unsere Freunde getrauert, bis heute. Wir sind unserer heiligen Pflicht, zu der 
Crom uns gerufen hat gefolgt. Keines der Opfer war umsonst auf dem Weg zur Erfüllung. Ein 
jeder unserer Toten hat die Hallen des Ruhmes mit dem Schwert in der Hand gesehen. Doch die 
Zeiten haben sich geändert. Der Ruf des Himmels ist in den Bergen verhallt. Der Ort und die Zeit 
der großen Schlachten ist zunächst vorüber, denn eine neue Pflicht hat uns ereilt. Unsere Heimat, 
in der wirklich nur wir Karini überleben können, die zwar schönen aber unfruchtbaren Hänge der 
Berge von Karanosli, sind nicht in der Lage die Völker aus dem Tiefland zu ernähren. Und doch 
sind cs gerade diese, die uns unseren Lebensraum streitig machen. Ich frage Euch, warum ... 
Warum mischen sic sich in die Heimat ein, die uns seit Urzeiten von unseren Vorvätern vermacht 
wurde ? Warum stören sic unser Leben, das wir wiedergefunden haben unter diesem Himmel 7 
Warum ... 7 Warum ... 7
Schaut Euch die Haufen von Asche an, die unsere Dörfer an diesem See umgeben. Schaut Euch 
an, wie viele Köpfe dieser fremden Rasse um die Pfalüe dieser Dörfer gespießt sind. Was hat sie 
hergeführt, als der Wille uns vom Angesicht der Welt zu verjagen und uns zu töten. Ihr wißt wie 
ich, daß sic in der Überzahl sind. Wenn wir uns ihnen cntgcgcnstcllcn werden sic mit ihren 
Hexenkräften ihr Ziel erreichen. So weit dürfen wir cs nicht kommen lassen. Dies wird der letzte 
Winter in unseren Bergen sein. Wir werden den See verlassen, der von Anbeginn unseres Volkes 
Heimat war. Die Zeit des Abscliicds ist gekommen. Doch zuvor laßt uns ein letztes Mal um unsere 
Freude trauern. Nicht nach Art der Weiber, indem wir sie beklagen. Singt Lieder der Hoffnung 
auf ein neues Leben, eine neue Heimat. Sammelt das Feuerholz, um das größte Feuer zu 
entfachen, das diese Berge, jemals gesehen haben. Und wenn es entfacht ist, schickt Fackelträger, 
um die zweiundneunzig Clans zusammenzurufen. Sic sollen sich alle binnen dreier Monde hier am 
See cinlindcn, mit genügend Vorräten für ein halbes Jahr. Dann werden wir aufbrcchcn, um eine 
neue Heimat zu suchen. Wer die Abreise verpassen sollte, der soll schnellstmöglich folgen, sonst 
soll für immer aus dem Volk der Karini verstoßen sein.
Schickt auch Boten an die Völker der restlichen Welt und berichtet ilincn von dem Unrecht, das 
unserem kleinen Volk geschieht.
Völker Corignnis ... Schaut zu uns und sagt, könnt ihr ruhigen Herzens dieses Unrecht billigen 7 
Wir sind unserer Heimat beraubt worden. Wenn ihr nicht fähig wart dies zu verhindern, so stellt 
euch uns auch nicht in den Weg. Königshäuser und Götter sind bereits vor langer Zeit von 
Kariniblut ertränkt worden. Laßt es nicht wieder geschehen ...



WERBUNG
Im Namen der Magier von Tach'Chalein

Die Magier von Tach'chalein übernehmen jeden Transport von Gegenständen bis zu einer 
Tonne Gewicht und dem Ausmaß von 5 auf 5 Metern, für eine geringe Gebühr von ab 350 GS. 
Dazu benötigt man zum Versenden einen Magier für 500 GS/jährlich und zu Empfangen eine 
Platform ab 5.000 GS (Einmalige Ausgabe!!!). Die Sicherheit des Verschickens hängt von der 
Lage des Empfängers und dem eingesetzten Gold für Empfangsplatform und Sende-Magier.
Die ersten beiden Bestellungen für einen solchen Transportmagier bekommen eine 
Empfangsplatform im doppelten Wert, den sie in ihrer Bestellung angeben.

Bestellungen und Informationen sind an die

Magier von Tach'chalein in AVChatanir

zu senden.

Empfangsplatrormen:

5.000 GS Einstiegsversion, aber ich würde nichts wichtiges dahin versenden wollen!
10.000 GS Ab hie wird das interessant. Ein sinnvolles arbeiten ist damit möglich!
20.000 GS Es wird immer besser....
30.000 GS ...
40.000 GS

100.000 GS Das hier etwas nicht ankommt gilt als unmöglich.

Ab 90.000 GS und guter Lage übernehmen wir die Garantie, daß das Transportgut bei Ihnen 
ankommt.

!Die Sendemagier gibt es für 5.000 GS/Jahr, was einem nromalen Magier entspricht.
Wir können auch Meistermagier schicken, welche allerdings 10.000 GS/Jahr kosten und dafür 
nahezu fehlerlos arbeiten. Leider sind diese aber nur begrenzt zu haben (Wo wachsen 
schließlich Meistermagier aus dem Boden?).
Für eine Gebühr von 15.000 GS bilden wir auch gerne Ihren Ilofmagier zu einen Sendemagier

;:
aus!

Das Prinzip:
Der Sendmagier verschickt die Post in ein Zwichenlager, von dem aus wir es über weite 
Entfernungen, auch ohne Empfangsmagicr, sicher verschicken können. Dabei verwenden wir 
magische Gegenstände.

Was wir ablehnen:
Wir versenden keine lebendigen Dinge, da cs dabei oft zu großen Schwierigkeiten kommt. 
Gerne aber Kräuter, Kriegsgerät, Bücher, Geschenke und alles andere.
Bei magischen Gegenständen muß untersucht werden, ob wir ihn kontrollieren können. Hierfür 
ist ein Meistermagicr zum versenden ratsam.

Unter den ersten 10 Einsender verlosen wir drei 
Empfangsplatformen zu 50.000 GS (Es gilt im Zweifelsfall der Spielzug!).



T'chlaur Xchrano
An die Götter und deren ignoratnen Vertreter.

T'Ancranir,

vor ein paar Monaten habe ich alle jene, welche durch göttliche Macht gesegnet sind, tu mir eingcladcn.

Ich wollte Euch verstehen lernen.
Ich wollte außerdem Teile meines Volkes verstehen lernen.
Ich wollte vielleicht auch einen Beweis für die Existenz, von Göttern, an die ich nicht glauben kann.

Doch scheinbar war euch meine Einladung zu LANGWE1LIGI - oder UNWICHTIG? Ihr scheint lieber Kriege 
zu führen und andere Über den Boten zu beleidigen. Wenn die Götter und deren Anhänger SO viel mit sich und 
irgendwelchen Dingen innerhalb ihrer Anhängerschaft zu tun haben, daß sic keine Zeit mehr für den Rest Well 
haben, bleibt mir leider nur diese Reaktion!

Gesetz über "Glauben” in Al'Chatanir

Ab dem 1. Ssakat 413n.P. gilt in ganz Al'Chatanir folgendes Gesetz;

Jedem Chan Chaltir wird ein eigener Glauben erlaubt. Dabei ist keiner besser als der andere.
Jeder Versammlungsort und deren Vorsitzender muß in der Hauptstadt gemeldet werden.
Es dürfen weder Spenden noch andere Gelder oder Wcrtgcgcständc von den Gläubigen gesammelt werdenl 
Der Glauben darf NICHTS kosten!

Bei einer Zuwicdcrhandlung gegen diese Gesetze wird je nach Maß der Vergehen, Sklavenarbeit von einem 
Jahr, bis zu Lebenslänglich in Al'Chatanir's Mienen angesetzt I
Ausserdem werden alle bisherigen Vcrsammlungsstättcn und Güter der Tempel beschlagnahmt und an deren 
Rechtmäßige Besitzer (gemeint sind hier die Anhänger) zuurückgcgcbcn.
Sollten die Besitzer nicht mehr ausfindig zu machen sein, so gehen die Gflyter in Staatseigentum Oberl

Leider mußte ich jetzt so rcagicrcnl ich hätte viel lieber mit Verantwortlichen Leuten, wie z.B. Höchstpricstcr, 
Ober die Größenordnungen von Abgaben an Tempel verhandelt. Aber ich kann cs nicht verantworten, das 
neben meinen Steuern noch bis zu 25% der Jahicscinnahmcn an einen Tempel gchcnl 
Ausserdem scheint mix, das Euch die wenigen Gläubigen bei mir im Land unwichtig sind!

Im Namen der Vernunft und des Interesses,

T'chlaur Xchrano 
Pal'atkrha nrh Al'Chatanir



An Mtyric Silbersanft und den •Verfasser des Artifels 'Mpcfeheit in Lonador

•Es gißt auch 
eine Schamlosigkeit 
aus Scham.
Mitr verwechseln 
wir Schamhaften 
sie meistens 
mit Unverschämtheit.

•Mit diesen •Worten des in Taphanac sehr berühmten und geschätzten (Dichters CX^ÖAMIR, möchte ich 
•Euch meiner (Bewunderung für Eure offenen •Worte üßer Mpcfeheit und Moral Ausdruck verfetten. 
•Wenn auch in Taphanac die Mflcfeheit nicht üßCich ist, so verstehe ich doch Eure Argumentation und 
haße während meines Aufenthalts in Mingard die Freiheit von fafscher Scham bewundert. Ich 
wünschte, wir kannten unsere Scheu in diesen (Dingen ebenso voffständig üßerrvinden.
•Und auch das, xoas Ihr, Illyrie Sifßersanft, üßer die in triefen (Reichen verbotenen Arten der Ließe 
schreibt, vollziehe ich nach. Einer der Grundsätze in •Taphanac ist es, anderen ihre Lebensweise nicht 
vorzuschreißen, es sei denn, sie schade Mensch, Tier oder 9fßtur. Insofern würde feines unserer 
Gerichte jemanden dafür verurteilen, wen er oder sie hebt. •Dennoch: Tabus sitzen tief, und • zum 
(Beispiel • mit einem Mann eine Liebesbeziehung einzugehen, ist für mich persönlich schwer 
vorstellbar. Ich danfe Tawannije, daß ich es zumindest vermag, diesen •Dingen bei anderen ohne 
Hemmnisse oder •Vorurteile zu begegnen - und dafür, daß Ihr diese Dinge so offen angesprochen und 
mich damit aufs Mfue mit der Relativität meiner Lebensgestaltung femfrontiert habt.

Ailt/m pi umal - Liebe und Licht für Corigani und Myraf

^Shatthiasszfivon Taphanac

An T’chlaur Xchrano, Pal’atkrha arh Al'Chutonir

Saluton!
Haben Deine Leute bei Tiros all das gesehen, was sie zu sehen 
wünschten? Warum waren sie denn so schnell wieder weg und versuchten 
so krampfhaft unauffällig zu sein?
IXi weißt doch, daß bei uns der al’chatanirische Brauch, Erkunder und 
Besucher ersteinmal gefangen zu nehmen und später zu fragen, wus sie 
eigentlich wollen, nicht gepflegt wird.
Wenn Du also das nächste Mal Deine Leute schickst, sei großherzig und 
nicht allzu bescheiden. Frisches Brot, ein kühler Trunk und wohl­
schmeckendes Obst stehen für sie bereit. Es wird ihnen gezeigt, wus 
sie sehen möchten, unter kundiger Führung.
Doch merke, das man mit Heimlichkeiten keine Freunde gewinnen kann und 
vergiß die alte Weisheit nicht, was du nicht willst, das man dir 
das füg auch keinem anderen zu.

lut,

In allzeit guter Nachbarschaft, im Schulten dos Waldes und im Wasser 
des Sees

Keyar Sternenfalke



An alle Wesen auf Myra !

Wir und das Reich Kyrango-Kanaris geben hiermit öffentlich bekannt, 
daß alle Schreiben, welche auf das Jahr 535 n.A. oder 536 n.A. datiert 
oder bezogen sind, falsch datiert worden sind. Dies geschah alles 
durch einen Fehler eines unserer Zeitforscher.
Alles was aus unserem Reich bis zum 90. Tag im Zat d. Xnum 533 n.A. 
(413 nach Pondaron) kam und sich auf die Jahre 535 n.A. oder 536 n.A. 
bezog, muß in 533 n.A. beziehungsweise 534 n.A. abgeändert werden, da 
unserem Zeitforscher ein Fehler von zwei Jahren unterlaufen war. Wir 
bitten alle Wesen auf Myra, welche hiervon betroffen sind um Verständ­
nis .
Das Jahr 533 n.A. stellt nun das Jahr 413 n.P. und das Jahr 534 n.A. 
das Jahr 414 n.P. dar.
Ewiges Leben für alle auf Myra.

gez. Baagentl X'AI Corgol. CroBdbronal von Kyrango-Kanaris and xrtaganelstar daa vlartan Cradaa

An alle, welche Ihr Kommen zu den 
Feierlichkeiten 414 n.P. / 534 n.A. in 

Kyrango-Kanaris bereits zugesagt haben !

Wir möchten Euch allen an dieser Stelle für Eure Zusage, Euer Ver­
trauen uns gegenüber und Eure Freundschaft danken.
Wir sehen diese Feierlichkeiten nicht nur als Feierlichkeiten an, son­
dern auch als einen Schritt dahin, daß nicht alle Licht-, Neutral- und 
Finsterreiche unbedingt gegeneinander Krieg führen müssen, sondern 
teilweise sogar auch kooperieren können.
Kyrango-Kanaris sieht sich selber als ein Reich der Finsternis, als 
auch ein Reich des Lichts, wodurch es wohl zu den Neutralreichen 
gezählt werden dürfte und kaum Unterschiede zwischen den Gesinnungen 
macht.
Möge die Macht Xnum's und Dondra’s wachsen.

gaz. Haigcnll x‘Al Cergel, cro&dbronal von Kyrango-Kanarli and Krlegaatlilir daa vlartan Cradaa

i



ilkl llltlllUm'H am Syl|»ht» 1 >t 1 und K.umni ltn kisiuw 'im ii.j.%.

Schnell ist ein Monat vergangen. Die Spinnengefahr ist derzeit kein 
Thema mehr auf den beiden Inseln. Vielmehr macht man sich derzeit 
in der Bevölkerung über die Regierung lustig, die doch glatt einmal 
Sold zuviel 
bracht 
merkte
kungen auf ihren Irrtum aufmerksam.
Gerade noch rechtzeitig konnten die Soldzahlungen verhindert 
werden, so daP jetzt kein Mangel mehr in der Staatskasse herrscht. 
Der Verantwortl iche für diese Misere, Chebo von Boglipaten, wurde 
daraufhin zum Herrscher gebeten, der ihn davon überzeugte, erst 
einmal eine einjährige Ruhepause einzulegen, bevor er die Staatsge­
schäfte wieder aufnimmt. Allerdings trifft auch den Herrscher 
selbst eine Teilschuld, willigte er doch in den von Boglipaten ver­
fassten Befehl, den Sold auszuzahlen ein, ohne ihn vorher überprüft 
zu haben.

zahlen wollte und deshalb sich selbst in Geldnot ge- 
hatte. Erst Kongard, der Führer der Segmentshütergarde, be- 
den Irrtum und machte die Regierung mit spöttischen Berner-

Ei n weiteres Ereignis war ein Duell zwischen dem ehrenwerten Rogar 
von Paunfest, einem derzeit nicht im Dienst befindlichen Heerführer 
des Reiches, und Arelbart Leberhart, einem Ritter aus dem Stamm der 
Grabonier, welches ein tragisches Ende nahm.
Das ganze trug sich zu, nachdem Arelbart zu Gast auf Paunfest bei 
Rogar, dem Burgherren war. Der Abend war zunächst heiter verlaufen, 
so berichteten Anwesende. Arelbart und Rogar tranken viel und un­
terhielten sich wohl köstlich.
Erst am späten Abend, als die meisten anderen Gäste bereits im Bett 
waren wurde es laut zwischen dem bereits völlig betrunkenen Arel­
bart und dem jungen Burgherren Rogar. Im Streit warf Arelbart Rogar 
mehrere schwere Beschimpfungen und Beschuldigungen an den Kopf, so 
daB dem Burgherren nichts anderes übrigblieb, als den alten Trun­
kenbold zum Duell zu fordern, welches am nächsten Tag stattfinden 
sollte.
Nun ist so ein Duell eigentlich nichts auPergewÖhnliches, wird doch 
mit stumpfen Lanzen geritten, jedoch kam es dann zu einem tragi­
schen Unfal1:
Während des Lanzenganges zerbrach die Lanze des jungen Rogar, als 
sie auf das Schild Arelbartes prallte. Der abgebrochene und damit 
spitze Lanzenstumpf fuhr dem alten Ritter jedoch tragischerweise in 
eine Schwachstelle seiner Rüstung, der Achselhöhe, und tötete ihn 
dadurch augenblicklich. Auch der anwesende Wundheiler Rukor konnte 
den alten Ritter nicht mehr retten.
Der Königshof in Singara wartet derzeit auf den Leichnahm des ge­
fallenen Ritters um ihm die letzte Ehre zu erweisen. Die Botschaft 
vom Tod des alten Recken wurde natürlich mit Trauer aufgenommen.

Mignon,
Zeichnerin und Schriftgelehrte zu Singara Iliel



Sharkatanthyrr 
3. Mulsom-Timdarl 234 n.B. 

12. Schewat 413 n.P.

Bekanntmachung

An alle Volker Coriganis
(insbesondere an alle Händler)

Da es immer wieder zu schwerwiegenden Disputen mit fremd­
ländischen Händlern kommt, die unsere Zahlen nicht richtig 
zu deuten vermögen, sei hiermit für jedermann auf Corigani 
verkündet:

Die Thyrr zählen bis zwanzig!

Da aber die thyrrischen Ziffernsymbole außerhalb Thorrogs 
kaum bekannt sind und sich im Schriftverkehr zwischen den 
Völkern die Zeichen 0-9 durchgesetzt zu haben scheinen, 
sind auch die Thyrr dazu ubergegangen, ihre Zahlen mit diesen 
Zeichen darzustellen. Da wir jedoch doppelt so viele Ziffern­
werte pro Stelle verwenden, wie die Völker, die bis zehn zäh­
len, drücken wir die höherwertige Hälfte unserer Ziffern durch

9 aus. Der Unterstrich hat quasi dieunterstrichene Zeichen £ - 
Bedeutung +10.

0,1,2, ... ,9 = 0,1,2,
0,1,2, ... ,9 = 10,11,12...............19

Bei der Umrechnung unserer Zahlen in allgemein verständliche 
Zahlen muß jede Ziffer unserer Zahl so oft mal 20 genommen 
werden, wie ihr Platz in der Zahl von der letzten Stelle ent­
fernt liegt.

.9

- letzte Ziffer belassen
- zweitletzte Ziffern mal 20
- drittletzte Ziffer mal 20 mal 20 

So entspricht unsere Zahl 5378* nicht der Zahl 5378, wie oft 
fälschlich angenommen wird, sondern der Zahl 45358 in der Zäh­
lung anderer Völker, denn:
5*20*20*20 + 13*20*20 + 7*20 + 18 = 45358
Zur Kennzeichnung unserer Zahlen verwenden wir einen Stern (*) 
direkt hinter der Zahl .

u.s.w.

3 = 13 ; 8 = 18

Möge es einige Gelehrte unter den Völkern Coriganis geben, die 
der Magie der Zahlen mächtig sind und die Händler zu besänftigen 
vermögen.

i.A. des Kaisers von THorrog

I
i
l
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An yaltana,
Schülerin im Holla den Monte von Taphan

Ich. freue mich Aehn, daß Euch meine Gedichte ao gefallen haben. 
Euer wundenAchöneA Gedicht wäre min. nlemalA alA VerAuch vorge­
kommen, mich zu. Imitieren. Deutlich IaI Euer Stil darin zu erken­
nen und daA lAt gut ao - denn eigene Ideen zählen mehr. alA die 
besten Kopien.
GenauAowenlg kann -Ich eA alA Tribut betrachten, denn Ich AelbAl 
bin eine Anfängerin auf. dlerem Gebiet. Die Gedichte, die Ihr 
berellA von min. geleren habt, Alnd meine erAten und einzigen. 
Bleibt nur noch der Dank.. Und den nehme Ich gerne entgegen und 
möchte Ihn auch gleich für die Zellen oua Eurer Feder erwidern. 
Auch Ich würde mich freuen, Euch kennenzulemen. Doch leider wer­
de Ich nicht nach Atanlmar kommen können. Ich fürchte, ich bin zu 
weit entfernt, um eA noch rechtzeitig zu Achaffen und befinde 
mich außerdem, an einem Ort, an den ich mich vorerAt gebunden 
fühle.
Außerdem glaube Ich, ein BardenfeAt Aollte unter freiem Himmel 
Ataltflnden, wo die Schönheit und Fröhlichkeit der Lieder und der 
FeAteA ln alle Mell hlnauAAchaltt. So eine Feier darf nicht ln 
einengende Räume gepfercht werden und an AuAgelaAAenhelt und 
Licht verlieren.
Mir ao Uten ein Treffen auf einen Apäteren Zeitpunkt verAchleben, 
wenn daA FeAt vorbei IaI und Ihr Eure RückrelAe antretet. Dann 
werdet Ihr vielleicht auch meine Gründe ganz verAtehen, die Euch 
Im Homert Alchen nettAam erAchelnen.
Laßt mich daA, war unA noch trennt ao auAdrücken:

Zügig fließt Ale unaufhaltAam 
Emnlg drängend Immer weiter 
In unA allen alA begleiten 
Takt für takt - entfernt und einAom

In dleAern Sinn wünAche ich Euch Achöne Tage ln Atanlmar

Tochter der Regenn und der Uacht

\:
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Mitteilung
Ash'Thair Euch allen!

Durch den Ilandeiskontakt mit Sylphond wird es nötig, die Bestimmungen, die die Be­
fahrung ashdairischer Hoheitsgewässer regeln, neu zu überdenken.
In ashdairischen Handelshäfen wird eine Liegegebühr von 1/10 Gs pro Schiff und 
Mond wird erhoben, ebensowie bei Einfuhren nach Ashdaira ein Zoü in Höhe von 3% 
des Wertes der eingeßlhrten Güter! Dh. Waren, die eingeführt werden, werden ge­
schätzt (Wertfeststellung) und dann auf den Gesamtwert e'ui Zoll von 3% dieses Wertes 
erhoben, welcher entweder in Waren oder Gold entrichtet werden kann!
Sklaven, die sich an Bord von Schiffen befinden werden befreit, da in Ashdaira die 
Sklaverei verboten ist Das betreffende Schiff wird beschlagnahmt!

Als generelles Handelszentrum für Waren aller Art wird die Stadt Gwyn'Athir (722/44) 
an der Handelsroute bestimmt.

Die Einfahrt von nicht ashdairischen Flotten in die Daira-See deren Eingang bei Gwyn1 
Athir liegt, wird untersagt und wird durch eine Sicherungsflotte unter dem Befehl von 
Llenr ay Dhay ’Carn sichergestellt
Die einjährenden Schiffe werden gestoppt und bis weitere Order eingeht, festgesetzt 
Zuwiderhandlungen werden als kriegerische Aktion angesehen und mit der Versen­
kung, bzw. Übernahme des betreffenden Schiffes geahndet Vorher werden jedoch ein 
bis drei Katapulhvarnschiisse vor den Bug gesetzt
Damit ist auch die Einfahrt üi den Innenhafen der Stadt Gwyn'Athir, deren Hafentore 
in Richtung Dliun'Moorthia zeigen, bzw. die Nutzung des Hafens von Gyvai'ancaer, 
dessen Zufahrt auf Gwyn' Athir zu liegt, untersagt
Die Handelsflotten dürfen im Außenhafen von Gwyn’Athir anlegen, wo dann auch das 
Handelskontor errichtet wird

im Auftrag des As/t'Thaern

tftiictirr cu
(vrOJcor1

Arthair ay Idarwan, 
Thaern ti Gwyn'Athir
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Ein Ut?i9or kam einmal in oin Dorf.
. Dorl sprachen ihn die oinfachon Dauern an:'.

"Ho Druuo, Du woißl doch so uiol,
kannsl-Du uns sagen, wie dia- Uoll onlslanden • iel?•
Da-nicklo der (Joiso und fing an. zu orzählon: .
"Ein güliger Üalor sprach oinmal zur seinem Kind:

Tochter, wünsche Dir was, Du hast'.'einen: Uunsch frei.
D a 9 kluge. Kind dachle'einen Rugonblick nach und’ önlgognole' ddnnV'i' 

üalor, ich wünsche mir, daß ich ' mir zweimal' olwas ' wünschon darf T fr»’H
Der weise • Druuo lächello die uerwirrlon> Dorfbewohner • anf und 'fügte’-*

*-• • c.'-f) ivnn inj 
■ i 'v»«bnn

Wach und nach hellton sich die uerwirrten Coaichlor-'der! Dauern' :auf 
und sie freuten sich, ob der großen Uoisheit des Druuon. 
ünd sie lachten über ihron eigenen Unuor9tand.

'igh UÜ 
*•; F'.1 t VOft

i >i
•••„ n'V:riti»‘l 

• i, * »•:•»!> !..*»j*t f
: I

' ■■ ■ .A-jii ) i?'# 
f <?«!

; •

• hinzu:-
••"So entstand die (Jett!"
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Niolo von Zaldoö 
Lord von Dackchren

an
Anmur Dakarl
Reichsverweser von Wu-Ya-Shan und Oberster Ritter der Garde Artans

!
Salutonl

Zwar bin ich unsicher darüber, ob Euro (mit Verlaub etwas naiven) Fragen und unsere Antwort darauf von 
solchem Interesse für Corigani und die Allgemeinheit sind, daß sie öffentlich behandelt werden müssen, aber 
Ihr habt dieses Forum gewählt, also sollte ich es auch tun. Auch der Botendienst hätte sich über 
Beschäftigung gefreut und gewußt, wie ich zu erreichen bin...

Nach meinem Kenntnisstand war der Bund der Schatten eine Person-gebundene ‘Konföderation’ des 
Meisters der Vulkane, Arus Ur Eklas. und existiert somit schon seit geraumer Zeit nicht mehr, nachdem Arus 
im Jahr des Feuers verschwunden und bisher nicht wieder aufgetaucht ist. Sollte jemand anderes Wissen 
darüber besitzen, so möge er mir dies zukommen lassen.

Eino Antwort auf die zweite Frage kann ich Euch folglich nicht geben, und über die derzeitige Reichspolitik 
von Wergolost informiert Euch dieses Forum besser (und neutraler), als Ich es tun kann. Jedenfalls gingen 
und gehen wir seit der Einsetzung des Oweron militärisch gegen kein anderes Reich vor und haben dies 
auch nicht vor. mit Ausnahme der Karini, die wohl aufgrund eines alten Zwistes von den Wergols bekämpft 
werden.

Mil den besten Wünschen.

Niolo von Zaldoe



Das Odnarizt

ffantawon Tasfei, Jaslyn Astaphanactl, im Texvet 413 n.T.)

Anhand des AbschlußwcrfRs eines 'Bardenschülers soffen hier die (Besonderheiten des ODTdRMPJZfT 
deutlich gemacht werden, einer (Rassischen 'Erscheinungsform der Taphanacschen (Dichtung.
(Das Odnarizt (der Olpme kommt vom alten 'Wort für die Zahl 11 und Bedeutet etwa '(Die eff Säulen) 
ist sehr stark, metrisch organisiert, wohingegen der faim nur eine untergeordnete (falle spielt. (Die 
Tatsache, daß sieh im aBgedrueklen Odnarizt nur 2 mal 2 Zeilen reimen, die auch noch unmittelbar 
aufeinanderfofgtn, tut also in diesem Jafl der Qualität keinen Abbruch. (Bei einer (Rassischen (Baifade, 
zum (Beispiel, wärt dies jedoch als bedeutender (Mangel empfunden worden.
(Das Odnarizt hat eine Strophe mit eff Zeilen. Die erste und fetzte Zeile haben nur eine Silbe, die 
zweite und zehnte drei, usw., so daß sich die Silbenzahl gleichmäßig von 1 zu 11 und xvicder zurück, 
verändert. Das Odnarizt bildet somit eine lyrische Analogie zum ODdlflZT, dem 'Elfcckj welches in 
der (Philosophie, Qötterlehre und 9dystik.Taphanacs eine bedeutende fade spielt. Dennoch wird (bzw. 
wurde, vielt Qegenwartsdichter arbeiten inzwischen überwiegend mit unkonventionelleren Tomen ) 
auch für die alltäglichsten Themen verwendet. ‘Besonders behebt Ist es immer noch in der Liebeslyrik, 
und auch der Schüler, dessen Werk. ich hier präsentiert, hat sich dieses Themas in sehr persönlicher 
und, wie ich finde, treffender 'Weise angenommen, vor adern, da er gleichzeitig eine faflexjon über die 
ihm gestedtc Aufgabe eingebaut hat. Er hat übrigens die Prüfung mit Auszeichnung bestanden und 
ist inzwischen ein anerkpnnter Jungbarde.

Elf 
Zeilen 

um zu vemitteln 
was Du, (jeliebtc, mir bist 

'Welch fade ist so kurz, und emißt 
dennoch die Tiefe all meiner (jefühle 
Ade (Beredsamkeit nützt mir nichts 

Worte gleich welchen Qedichts 
sagen nicht mehr als. '

Ich hebe 
Dich!

nur

(Samagon Te(Joslei)
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Kultur aus Ossoriar Für den Boten freigegeben

Die Völker der Wälder
Von Arn Moraw, Meisterskalde von Adlerfeis 
z.Zt. unterwegs nach Atanimar

Seltsam sind die Völker der Wälder 
Was sie denken verwirrt mich total 
Egal ob Taphanaci, ob Eldar 
Auch Lonador scheint nicht normal

Sie schreiben sich Briefe von Liebe 
Und nennen sich seelenverwandt 
Sie sagen daß hinter dem Schriebe 
Den Menschen sie hätten erkannt

i Sie fühlen tief sich ergriffen
Und legen ihr Herz offen dar
Ich hab mich schon mehrfach gekniffen
Ich träume nicht, alles ist wahr

Nach Lonador schickten wir Blutpost 
Zum Dank dafür lud man uns ein
Schrieb von Friede und Freundschaft, geliebkost 
Wurden wir, fies und gemein

Wie solln wir die jetzt überfallen?
Das geht doch nicht! Und wo bleibt der Spaß? 
Sollen wir häkeln und malen?
Geowynn Laros ist einfachzu krass

s
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♦
Die Actnschon Soldaten

Die Ausrüstung dei Soldaten Actys bestehen immer aus diei Komponentensätzea Dieses *Vxi im 
einzelnen die allgemeine Giundausiüstung, welche bei allen Soldaten gleich ist, die Auslastung 
dei Waffengallung.welcher jeder Soldat gleicher Waffengattung erhält, und der Spezialausrüstung, 
wolcho je nach Auftrag oder Abteilung verschieden sein kann. Außerdem kann sich die Ausrüstung 
mit dem Dienslrang ändern

Die allgemeine Giundausiüstung setzt sich zusammen aus einem grünen Alles aus Panzeiledor 
(sehr dickes kräftiges Leder), welches mit Melallplalten verstärkt wurde. Außerdem wird ein Gürtel 
getragen, welchei mit eirier Hexagon- Scliließe verschlossen wird. Dazu trägt der Soldat eisenbe­
schlagene. wasserdichte Stiefel Darüber hängt ein Umhang mit Kapuze aus schwerem gewachsten 
Tuch. Dieser Umhang ist im Einsatz grün, bei der Paradeuniform schwarz mit Reichs- oder Pioyitz- 
wappen, Einheilsabzeichen und eventuelle Olden und Medaüea

Im Einsatz trägt dei Soldat einen Rundhelm mit Kettengliedern bis zur Schulter ansonsten ein flam­
mendos Barol mit Abzeichen der Einheit Jeder Soldat besitzt zwei sehr hochwertige Schwerter, 
denn sie sind immer Eigentum des Soldaten, meist sogar ein Erbstück. Deshab kann es passieren, 
daß einfache Soldaten wertvollere Schwerter besitzen als ihre Offiziere, aber immer sind sie der 
ganze Stolz des Soldatea Die beiden Schwertei sind ein Kurz- und ein Langschwert (70 cm und 
105 cm), deien Klinge meistz gebogen ist Dazu fuhrt jeder Soldat einen Stiefeldolch für verschiede­
ne Zwecke. Als Feinkampfwaffo hat zusätzlich jeder Soldat eine Schleuder aus Leder. Hiermit ver­
schießt er enlwedei Steine oder die tetraedeifdimigen DRVAGKS, mit denen jeder Soldat ausge­
rüstet ist

Weitere allgemeine Giundausiüstung (getragen im Lederranzen):
4x10 cm1 Buschwolltuch (Verband), Wundsalbe, 4 m* Zelttuch, Wolldecke, 2L Wasser im Schlauch, 
Waffenöl, Zundeibox, Essensnapf, Löffel, 4 Überlebensrationen für Notfäfle, 5 m Lederriemen, Vulkan 
und ßrandpasto.
Am Gürtel werden noch ein halber Liter Wasser in Feldflasche, eine kleine zerlegbare Schaufel und 
selbstverständlich die Waffen getragen.
Offiziere tragen außerdem noch einen silbernen schweren Dolch, einen Einhoitsstander tr>d ein Sig­
nalhorn, welches füi jede Einheit verschiedene Klänge besilzL.....(1. Teil)
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Tamilan StennenAchön 
Hochkönigin von AIdanon

an attt Spielen
dlt Velegatlonen nach Atanlman
6 enden l
Um lün den Bandenwettbewenb eint möglichst AtimmungAvolle Erzählung zu 
tnA teilen, enblXXt Zeh von euch eint BtAchnelbung den wlchtlgAten Leute 
tunen Gruppen, dlt da,a AunAthen, den Chanakten, daA Venhalten gegenüben 
andenen, ein wenig von dem, woa Alt üben Aich tnzähltn wunden - und von 
allem üben Ihn Land und Ihnen/ihnt Betnäge zum Wettbewenb beinhaltet.
Ea unnt vielleicht auch Achön, nun einen kleinen KultunauAtauAch zu bt- 
tncibcn - wie want tA mix einen kunzbcAchntlbung tun ca LandtA, tunen Völk&n, 
wie einen auA dem Volk Alt gtgtnüben andenen VtnXneXenn pnaAentlenen wände? 
Auch AoeXwaA kann in eint BtAchnelbung wundenban eln^lleßen - blXXt macht 
euch ln den nachAten vien blA lünl Monaten dlt Mühe, und teilt mix mit, /allA 
Aich bei euch einig tA venzögent.
Vit KontaktpenAon \ün den OJettbewenb bin übnlgtnA ich - nicht Ktyanl 
Wallgang Hellmlch wind euch einen dneiAeiligen 8enicht mit 1 nlonmatlonen 
zuaenden - wenn icht, bitte tnlnntnX ihn danan, öden meldet euch bei min. 
Soweit ao gut, aal daA tA ein AtlmmungAvolltA FeAt gibt.

' ÜbnlgtnA - zum Aua Athen gehänt auch die volkAtyplAche Kleidung, und wen# 
ein Bild AeintA Banden”chanaktenA" hat - nun htn damit. Wenn ich tunt Leute 
zeichnen Aoll, dann Achnelbt tA bitte.
Tamilan
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3ÖMarty11a

an4p das Orakel Gon'schrek Nag'chraxx 
in Al'Chatanir

++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Ich grüße Euch.

Da ich viel auf Reisen bin, habe ich heute erst Euren 
Hilferuf zu Gesicht bekommen.

Auch mir, die ich Handleserin, Wahrsagerin und Visionä­
rin bin, geht es seit kurzem ebenso, wie Euch..

Die Visionen, die ich von Zeit zu Zeit habe, scheinen 
irgendwie durcheinander geraten zu sein und haben 
nicht mehr dieselbe Klarheit, wie früher.

Auch ich empfange Botschaften, die nicht für mich 
bestimmt zu sein scheinen, denn ich habe immer große 
Mühe, durch Nachfragen oder verschlüsselte Aufrufe, 
die Mitteilungen demjenigen zukommen zu lassen, den es 
betrifft.

Ich würde eine Möglichkeit in einem persönlichen Tref­
fen mit Euch sehen, herauszufinden, was vor sich geht, 
allerdings befinde ich mich zur Zeit in Gwyn'Athir in 
Ashdaira, und habe keine Vorstellung davon, wie ich 
nach Al'Chatanir kommen könnte, ganz zu 
davon, wo das Reich eigentlich liegt und wie weit es 
wirklich entfernt ist.

schweigen

Ich muß meinen Lebensunterhalt mehr schlecht als recht 
auf Jahrmärkten und anderen Festlichkeiten verdienen, 
und habe einfach nicht genug Geld, um zu Euch kommen zu 
können.

Aber vielleicht wißt ihr ja einen weg....?

.
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Das Leben in Perist-Ran (Teil 1)

Der grösste Teil der Bevölkerung lebt im Berggebiet,dort sind die 
Siedlungen meist mitten im Wald zwischen den Bäumen errichtet-ohne 
welche zu roden.Die Dörfer sind von lobenden Palisaden umgeben,die 
aus Dornen- und Rankgewächsen bestellen.
In den meisten dieser Siedlungen leben Sippen von etwa 50 Personen 
zusammenfin seltenen Fällen können es auch über 100 Menschen sein.
In diesem Gebiet,der Bergkette am Rand zur Südwelt,ist die Bevölke­
rung von jeher mit der Natur verbunden,schon deshalb weil die 
Gegend von der Aussenwelt so ziemlich abgeschnitten war.
Abgesehen vom direktem Landanschluss an das Reich von Zardos,welchen 
wir bisher noch nicht mit Reisenden und Urlaubern beglückt haben.
Was seinen Einnamen aber wohl keinen abbruch gebracht haben dürfte.
Die Ernährung in diesem.'Teil des "Reichs"wird von der' Natur geregelt.'!- 
ohne das ihr Geschadet wird.Man ernährt sich von dem was von der- 
Natur imüberfluß beschert wird und dessen Verbrach keinen Schaden 
anrictet.Als da wären Sämereien verschidener Pflanzen und Frücht 
mit hohem.Nährwert und vielen Vitaminen.
Kräuter aus den Hochlagen,die getrocknet und mit heissem Wasser über­
gossen,ein Getränk geben mit dem man Mangelkrankheiten entgegentreten 
kann.Diese getrockneten Kräuter sind dazu noch ein paar Monate halt­
bar,wenn sie in Leinenbeuteln an einem trockenen Ort aufgehängt 
werden.Fleisch wird nur zu besonderen Anlässen oder im Zeitraum vom 
5.Siwan bis zum 5.Aw gereicht.Im angegebenen Zeitraum,der Nagerzeit, 
nimmt die Zahl dieser Tiere -Zwei Nagerarten die zu einem späteren 
Zeitpunkt beschrieben werden-bedrohlich zu.In dieser Zeit ist- das 
Jagen,nur diese Arten,erlaubt,auch schon um die Natur zu schützen.
Die Bewohner dieses Gebietes unterscheiden sich etwas von denen, 
die um oder in der Festung leben.Deut 1ichstes Unterscheidungsmerk­
mal sind Größe und Hautfarbe,siesind etwas kleiner von Statur.
Männer werden im Schnitt nur ca.170 cm groß,Frauen bleiben mit 160 
cm noch darunter.Die Körper,sowohl beim Mann wie auch bei der Frau 
sind kräftig und muskulös.Wöbei die Frauen etwas schlanker sind- 
meistens jedenfalls-.Am Körper fallen die Füsse wohl als erstes auf, • 
da sie im Verhältnis zur Körpergrösse doch recht lang und breit sind. 
Diese Fußform Begünstigt das Gehen auf weichem Waldboden und ver- 
hinder Beschädigungen an kleinen Pflanzen.Die Haut der hier lebenden 
Menschen ist von einer Farbe wie etwa dunkle Goldbrnze.
Die Bekleidung -von Frauen und Männern unterscheidet sich kaum,beide 
Geschlechter tragen knöchellange Gewänder die an der Taille von 
einem breiten Band gebunden werden.Bei den Gewändern der Frauan liegt 
der Unterschied darin das die Ärmel länger sind und der Gürtel bunt 
ist.Bei den Männern hingegen sind die Gewänder Ärmellos und die 
Gürtel einfarbig,meisst blau oder grün.Die Kleider sind Gemustert 
und dieses Muster spiegelt die Natur wieder:z.B.die Blätter der Bäume, 
das Wiesengrass oder die Wellen der See.
Zum Abschluss von Teil 1 noch die Beschreibung eines Bergwaldkriegers 
mit Beispielzechnung.
Bekleidung des Kriegers-Ein Kopftuch,das je mehr Erfahrung der Krieger 
hat umso länger ist.Der Oberkörper ist mit einer grün-braunen Weste 
bekleidet,um den Unterleib wird ein langes Tuch gewickelt.Aus Ver­
bundenheit zur Natur tragen die Krieger meist edle Holzringe um den 
Hals und lassen sich Blätter oder Blüten auf den Bauch tätowieren.
Ihre Bewaffnung besteht aus einem 2 Meter langen Speer der aus zwei 
Holzarten besteht,wobei die Spitze aus Eisenhartem Holz gefertigt 
ist.Weiter wird ein Kurzschwert mitgeführt und ein fast Körpergrosses 
Schild aus ebenfalls sehr hartem Holz mitgeführt.Manchmal tragen 
die Krieger,als Wurfwaffe,noch zwei Holz- oder Steinkugeln die mit 
einem Strick aus Pflanzenfasern verbunden sind bei sich.Die Krieger 
gehen genau wie alle im Wald Barfuß,da sie sich so nahezu lautlos 
bewegen können.
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Das Reichsgebiet Peri3t-Ran Teil 2

Die Einfahrt zur Bucht.
Die Einfahrt,flankiert von Vulkanen,hat eine Breite (Wasserlinie) 
von etwa 100 Km.Die Fahrrinne selbst ist nur 40 Km breit und 
liegt in der mitte von "Dondra3 Händen" und dem Vulkan Tahaa. 
Kapitänen die Segelschiffe führen,wird empfohlen die Einfahrt nur 
mit Rückenwind zu durchfahren.
Galeeren mit einer starken Rudermannschaft können auch gegen starken 
Wind in die Bucht rudern,entgegenkommenden Schiffen ist aber freie 
Fahrt zu ermöqlichen-(das Windrecht regelt die Fahrt).
Der Wind hat einen festen Rhytmus,es sei denn ein Sturm sucht die 
Gegend heim.
In' den frühen Morgenstunden,kurz nach Sonnenaufgang,strömt der 
Wind kräftig in die Bucht.Gegen Mittaq flaut der Wind immer weiter . 
ab und dreht sich langsam in Ri.chtunq. offene See.
Gegen Abend blässt der Wind am stärksten aus der Bucht,bis er gegen 
Mitternacht wieder abflaut. •• i i
Erklärungen zur Karte:,r.i

, ’ *^-w.Wellenlinien-See(Tiefsee oder Wasser)
' X-rZardos-Gebiet

YrFestungsinsel Perist-Ran 
. Z-Noch nicht beschriebenes Gebiet 

1-Die Hände Dondras:

V.

Der Legende Der Entstehunq nach soll Dondra bie der Entstehung 
der Welt seine Hände in die Lava der Vulkane gehalten haben,da­
nach hat er seine mit flüssigen Stein umqebenen Hände ins Wasser 
getaucht.Als er sie wieder heraus nahm hielten sie einen Stein 
‘unbekannter Art in Form eines Auges.Er stellte die Hände mit 

dem Auge .in ihnen in die Bucht,auf das sie alles Böse von hier 
vernhalten mögen (siehe Zeichnung).

:

Die Vulkane am Eingang.der Bucht
2- Der. Tahaa,der qrosse Raucher.Der Vulkan hat einen sehr großen 

Kegel mit einem riesigen Krater,von Weiten ist er leicht zu er­
kennen da er ständig eine große Rauchfahne um sich hat.

3- Der Niautopotapi,nicht ganz.so gewaltig wie der Tahaa aber er hat 
zwei kleine Seitenschlote aus denen häufig Lava austritt.

. ..i4wDer Ataii,ein Vulkan mit einem flachen Kegel-aber einem Krater­
durchmesser von rund 10 Km.Der Vulkan ist der einzige der vier 
der seit einigen Jahren schweigt.

5-Der Fanafatii,ein Vulkan mit recht großem Kegel und geringer 
Aktivität (leichtes Rachen und Schvefeidämpfe).
Zwischem dem Ataii und dem Fanafatii gibt es noch ein paar Neben­
schlote aus denen noch vor kurzem Lava austrat.
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Raabi Dschinaya
Aus der Chronik der Priester vom Artnntcmpcl in Almngongnrn (Wu-Yn-Shnn):

Alsbald, nachdem der alte Herr über Almaphan gestorben war, wählte der Rat der Provinz aus den Händlern von 
Almagongara den neuen Wesir. Einig waren sich die meisten Mitglieder des Rates, und ausgcwählt wurdo Raabi 
Dschinaya, dessen elterliches Haus in den Rabensteinen stellt. Und der Gerechteste war freundlich zu Raabi, scino 
Arbeit wurde bald mit reicher Frucht bclolint. Und der Wohlstand der Stadt wuchs ebenso wio die Zahl der Händ­
ler von hier und anderswo, die den Hafen am Meer und die Straße ins Gebirge nutzten. Und alsbald wurde Raabi - 
wie auch schon sein Vorgänger - vom Reichsvcrwcscr zum Scncschall des Handels für das ganze Reich ernannt. 

Jedoch ging die Kunde, daß Raabi nicht in all seinen Taten die Gebote des Gerechtesten der Götter befolgte. Um 
solcherart Gerüchten auf den Grund zu gehen und um gegebenenfalls auf die Moral Raabis eine stärkende Wir­
kung auszuüben, entschied der geheime Rat der Priester, den jungen Novizen Giron an den Hof des Wesirs zu 
entsenden.

Und siehe, schon bald hatte sich Giron das tiefe Vertrauen Raabis erobert.

Der ältere, etwas dickliche Mann keuchte. Dieser Bengel konnte mit ihm machen, was er wollte. 
Gerade ging die Sonne auf, es war also die Zeit, in der er normalerweise noch im Bett lag, doch 
Jetzt waren sie schon weit in die Berge hinaufgöstiegen. Was trieb ihn nur, sich auf diese ebenso 
abenteuerliche wie kraftzehrende Bergwanderung mit dem jungen Novizen eingelassen zu 
haben?
.Na los doch, Raabi. Beweg deinen dicken Leib noch etwas. Von hier oben hast du die beste 
Aussicht auf Almagongara. Die Luft ist ganz klar, man kann sogar die hohen Gipfel des Rothom- 
gebirges sehen. Die Sonne steigt gerade dahinter hervor. Sieh dir diesen wundervollen Anblick 
anl“
Raabi mühte sich redlich, den Abstand zu dem Jungen aufzuholen. Sein Kopf war mittlerweile rot 
wie eine Tomate, und der Schweiß rann ihm aus allen Poren, augenscheinlich mußte er größte 
Anstrengungen unternehmen. Der Junge hingegen hüpfte gazellengleich über die Felsbrocken 
den Berg hinauf. Sein schlanker, sehniger Körper war von der rötlich-braunen Leinenkutte der 
Novizen des Artantempels bedeckt Sie ließ braungebrannte Arme und Füße frei, die flink immer 
höher kletterten. Der Alte hingegen war von gräulichbrauner Hautfarbe, sein Gesicht war feist und 
von einem Doppelkinn gezeichnet. Er trug Sandalen und ein weites Gewand aus edlem Stoff, das 
seinen Leibesumfang jedoch nicht verdecken konnte. Auf dem Kopf hatte er einen hier wohl sehr 
unpraktischen großen Turban, der von einer wertvollen Ziemadel zusammengehalten wurde. Er 
blickte auf und sah gegen das aufkeimende Sonnenlicht den Jungen auf der Spitze eines Vor­
sprunges stehen. Seine Kutte und sein halblanges, tiefschwarzes Haar wehten im Wind.
.Ich eile ja schon, gleich bin ich da, Giron. Und überlege dir, wie du mit mir redest. Ich bin immer­
hin dein Wesir. Da gilt es, weniger Frechheit und mehr Respekt an den Tag zu legen. Außerdem 
solltest du deine Haare nicht aufreizend im Wind flattern lassen, sondern unter einen Turban 
stecken.“
.Aber wieso denn? Hier sieht mich doch keiner außer dir.“
Raabi wußte, daß seine Worte bei dem Jungen nichts bewirken würden. Der Junge konnte sich 
mittlerweile ziemlich alles erlauben. Und dessen war er sich wohl bewußt. Aber Raabi wollte es im 
Grunde genommen gar nicht anders. Er genoß es, neben all den offiziellen Amtshandlungen, die 
streng nach Protokoll abliefen, der Natürlichkeit des jungen Novizen ausgesetzt zu sein. Im Ge­
gensatz zu den immer alt und zerknittert wirkenden strengen Priestern, die er sonst als geistliche 
Berater vom Tempel geschickt bekam, war Giron jung und schön. Außerdem war er überaus intel­
ligent und charmant. Auch er gab seine moralischen Unterweisungen, aber aus seinem Mund 
klangen sie wie Poesie, nicht wie dogmatische Parolen.
Endlich erreichte auch er den Vorsprung. Schwer atmend ließ er sich auf einen Felsbrocken nie­
der. Ein Griff in eine der zahllosen Taschen seines Gewandes förderte ein winziges schwarzes 
Kügelchen zutage, daß er schnell in den Mund steckte und darauf kaute. Giron guckte ihn stra­
fend an.
.Die Aussicht ist wirklich wunderschön“, lenkte Raabi ab, .schau dir unsere Stadt an, wie sie sich 
zwischen Gebirge und Meer einschmiegL Dort hinten, etwas den Berg hinauf am Stadtrand, der 
fünfeckige Haupttempel, und dort am Hafen das große Verwaltungsgebäude. Ich kann direkt in 
mein Schlafzimmer gucken. Und weiter links die Ebene mit den großen Reisfeldern.“
.Siehst du, Raabi, da hat sich die Anstrengung doch gelohnt. Und der frühe Aufbruch hat uns die 
Hitze der Morgensonne erspart Jetzt laß uns erstmal eine Rast einlegen.“ Giron entnahm einem 
kleinen Sack einen Laib Reisbrot, etwas Ziegenkäse und einen geräucherten Fisch. Während sie



aßen, sprach er weiter .Sag mal, Raabi, früher mußt du doch einmal besser im Bergwandem ge­
wesen sein. Du kommst doch aus den Rabensteinen.“
.Sicher, Giron. Meine Eltern waren kleine Bergbauem. Die Rabensteine waren meine vertraute 
Heimat. Ich lebte in den Bergen wie andere in ihrem Haus in der Stadt“
.Und wie kommt es, daß du jetzt auch in einem Haus in der Stadt, sogar in einem sehr großen 
und schönen, man könnte es eigentlich auch Palast nennen, wohnst, Wesir von Almaphan und 
Seneschall Wu-Ya-Shans bist?“
.Tja, mein guter Giron, das ist eine lange Geschichte. Auch, wenn es mir in den Rabensteinen 
sehr gut gefallen hat, so trieb es mich doch in die Feme. Ich hörte viele seltsame Geschichten, 
von unendlichen Meeren und grünen Wäldern, man brauchte nur in die Ebenen zu ziehen und 
dem Lauf der Flüsse folgen. Eines Tages, ich mag wohl so alt gewesen sein wie du jetzt, schloß 
ich mich einer Gruppe von Händlern an, die sich bis zu unserem Hof mitten in den Rabensteinen 
vorgewagt hatten. Es begann eine lange Zeit großer Reisen. Ich kam weit herum in der Welt. Ich 
sah das Meer und die Wälder, fremde Städte und Dörfer, allesamt gefüllt mit allerlei seltsamen 
Gestalten und Geschöpfen. Ich lernte, mit anderen umzugehen, und ich lernte zu handeln. Es 
fing bescheiden an, doch irgendwann konnte ich mich in Almagongara als anerkannter Händler 
niederlassen.“
.Und nun hast du dich so weit vorgearbeitet, daß sie dich sogar zum Wesir gewählt haben.“
.Und ich denke, daß sie nicht den Falschen gewählt haben. So einfach ist das mit dem Gewählt­
werden gar nicht. Aber über die hohe Kunst der Politik werde ich dir später erzählen.“
.Manchmal verballhornt man deinen Namen und nennt dich den Rabenstein. Liegt das daran, daß 
du aus den Rabensteinen kommst?“
.Das könnte man denken, mein Kleiner. Aber in Wirklichkeit nennt man mich so, weil diese klei­
nen schwarzen Dinger so genannt werden." Raabi holte noch eine der Kügelchen aus seiner Ta­
sche. Giron blickte entsetzt. .Du kannst sie anzünden, dann verbreiten sie einen wohlriechenden 
Rauch, oder du kaust sie, das steigert das Wohlbefinden.“
Giron war klar, daß das, was Raabi da beiläufig erzählte, genau das war, worauf ihn seine Tem­
peloberen angesetzt hatten. Die Droge, die der Wesir regelmäßig einnahm und mit der er vermut­
lich sogar heimlich handelte.
.Die sogenannten Rabensteine haben gewiß ihren Teil zu meinem Werdegang beigetragen. Sie 
werden aus dem Harz einer besonderen Pflanze gewonnen, die nur in den Rabensteinen wächst 
und nirgends sonst in der Welt. Keiner weiß warum. Meine Eltern haben sie angebaut. Ich habe 
mit den Rabensteinen meine ersten Geschäfte gemacht, und jetzt liefere ich sie in die entfernte­
sten Länder. Willst du mal probieren?“
Giron entfuhr ein Schrei des Entsetzens. „Raabi, es handelt sich hier um ein Rauschmitte!. 
Kennst du nicht das Gebot Artans?“
„Du darfst das nicht so eng sehen. Ist das nicht eine nette Ironie des Schicksals, daß gerade hier 
im Lande des Höchstpriesters die Pflanze wächst, aus der die Rabensteine gewonnen werden?" 
Giron wußte, daß er nun genau das bestätigt bekommen hatte, was er schon vorher befürchtet 
hatte. Doch immer wieder hatte er gehofft, daß der Wesir, dessen politisches Geschick und Len- 
benserfahrung er bewunderte, doch nicht in Drogengeschäfte verwickelt wäre. Nun mußte er die 
Wahrheit erkennen. Raabi war ein sehr weiser Wesir, seine aufgeschlossene, weltoffene Art tat 
der Stadt gut, sein Sinn für Gerechtigkeit war wahrhaftig Artan angemessen, und nicht zuletzt 
mochte ihn Giron als Person. Warum mußte gerade er Drogen und Völlerei verfallen? Giron über­
legte fieberhaft, was er nun zu tun hatte.

I

Aus der Chronik der Priester vom Artnntcmpel in Almngongara (Wu-Ya-Shan):
Und es zeigte sich, daß Raabi nicht völlig rein von Sünde war. Jedoch war die Bedeutung seiner Vergehen gering 

gegen den Wert seiner Leistungen. Zudem zeigte sich der Wesir den Lektionen durch den Novizen Giron gegen­
über aufgeschlossen und lemwillig.

Aus dem geheimen Dossier eines hier nicht genannt werden wollenden Alchymistcn von weit her:
Rabensteine: tiefschwarze, bitter schmeckende Harzbröckchen, starker würziger Geruch, sehr teuer. Droge kann 

durch den Mund eingenommen oder in einer Pfeife geraucht werden. Keine größeren körperlichen Schädigungen. 
Erzeugt Hochgefühl, steigert die Denkfähigkeit und den Appetit. Macht sehr schnell abhängig, daher nicht als Me­
dizin zu gebrauchen. Als Herkunftsland wird von manchen Wu-Ya-Shan vermutet, da es dort ein gleichnamiges 
Gebirge gibt und die Droge erst seit der Intensivierung der Kontakte zu diesem Reich in unserer Gegend aufge- 
taucht ist Ich halte diese Vermutung für abwegig, da jedes Kind weiß, daß es im Lande des Höchstpriesters Ar­
tans niemals möglich wäre, Rauschmittel in größeren Mengen zu erzeugen, geschweige denn fortzutransportieren.



Das Land Avisia:

In 7 Provinzen ist'Avisiageteilt,7Provinzen der 7 Stämme. 
Sertatio ist der Name der wohl fruchtbarsten und wahr­
scheinlich auch der wichtigsten.Sie beherbergt nicht nur 
den Regierungssitz Reichfürst Chrono Magno Ptisol II.» 
Campus-Moriensi,sondern auch das religiöse Zentrum aller 
Gondur Gläubigen,den Rabenbaum.
Im Herzen Sertatios liegt,eingebettet zwischen den beiden 
Hauptflüssen Avisias,dem Portus und dem SartO/die Tief­
ebene Manutatio.Diese Ebene bietet dem Betrachter ein 
völlig anderes Bild als er gewohnt ist.
Dem Gewirr von Mangrovenwälder weichen weite und sanfte 
Grassteppen,den dampfenden tückischen Sumpfflächen,weiche 
Hügel und kleine Wäldchen.Doch wem dieser Anblick noch 
nicht reicht und weiter wandert,der sieht schon bald,ein 
sich aus dem dampfenden Nebeln erhebendes Gebirge von 
solch unfaßbaren Schönheit,wie es nur Gondur selbst er­
schaffen konnte.Denn vor ihm erhebt sich das mächtige 
Cotinola Gebirge mit seinen riesigen Schneebedeckten 
Gipfeln,die das Dach der Welt zu stützen scheinen.
Wandert man weiter in Richtung Peristera so gelangt man 
schon bald in die Provinz Recicello mit seiner Provinz­
hauptstadt ,oder sollte man besser sagen Hauptdorf,Torema. 
Diese wohl unbedeutenste Provinz Avisias hat augenschein­
lich nichts zu bieten was einen Reisenden zum längeren 
Verweilen einzuladen scheint.Entschließt man sich trotz 
aller Warnungen hier zu rasten,so erscheint die Sonne 
heißer,die Luft feuchter und die Sümpfe noch gefährlicher 
als im Rest Avisias zu sein.Sollte man es aber tatsächlich 
geschafft haben bis nach Torema vorzustoßen,ohne seinen 
Verstand verloren zu haben,so wird dem erschöpften Wanderer 
das wohl traurigste geboten das er je gesehen hat.Nein, 
dies kann beim besten willen keine Provinzhauptstadt sein, 
oder doch?
Teils verwarloste,teils verfallene Häuser bilden das Stadt­
bild dieser 200 Seelengemeinschaft.Falls man den Regierungs­
palast suchen sollte,stellt dies keine Schwierigkeit dar, 
denn es ist das einzige Haus mit vollständigem Dach.Wenn 
man viel Glück hat,trifft man einen kleinen mit Warzen 
übersehten Mann,der vor dem"Palast" einem nicht gerade 
häßlichen Mädchen hinterher haßtet.Ist dies der Fall,so 
behandelt in mit Respekt,den es handelt sich um um seine 
Lordschaft Livor von Toris.
Vielleicht mag man den Eindruck gewonnen haben,Avisia ist 
ein Land das es nicht zu bereisen lohnt.Doch laßt Euch 
nicht von diesem Äußeren beeinflußen und abschrecken.
Verläßt man die Recicello wieder und setzt seinen Weg in 
Richtung Stauros fort so gelangt man nach einer Weile in 
das völlige Gegenteil von Recicello,nach Lumbia.Auf allen 
Wegen die man einschlägt begegnet man Bauern die mit 
fröhlichem Gesicht ihre Arbeit verrichten.Frauen die laut 
singend an einem Flußufer ihre Wäsche waschen und Kindern 
die spielend am Straßenrand sitzen.
Die Landwirtschaft ist wohl der größte Wirtschaftzweig 
Lumbias»riesige Sumpfflächen wurden in mühevoller Arbeit



trockengelegt um ein oder besser das Grundnahrungsmittel 
der Avisianer,den Drachenschenkel,anzubauen.Die wunder­
samste Koriosität die Lumbia zu bieten hat .ist wohl das 
Tartal,jener kreideähnlicher stein der sich sehr leicht 
zerreiben läßt und deshalb gerne zur Markierung von Bortan- 
feldern genommen wird.Bortan ist ein Spiel,bei dem zwei 
Mannschaften von je 20 Mann,eine aus Ziegenleder Hergestellte 
Kugel hinter die gegnerische Torlinie bringen müßen,mittels 
vollem Körpereinsatz.
Doch das bedeutenste an Lumbia für Avisia ist die Ubersee­
provinz.Hier hält sich Lykeios von Lupati,Sohn Ferox von 
Lupati und neuer Lord von Lumbia fast ständig auf um den 
fast abgeschloßenen Ausbau der Stadt Sanguineus zu über­
wachen .
Streift man weiter durch Avisia so kommt man schon bald 
in die Provinz Tommulia in der das mit bedeutenste Bauwerk 
Coriganis kurz vor der Vollendung steht,der avisianische 
Kanal.
Verläßt man Tommulia wieder und setzt seine Wanderschaft 
in Richtung Peristera fort,so betritt man das Gebiet der 
Provinz Nicandia die besonders für eine sehr schwer zu 
findene Pflanze,das Rauschmoos,bekannt ist.Dieses Moos,daß 
hauptsächlich in den warmen,undurchdringlichen Sümpfen 
wächst,wird in einer sehr aufwendigen und zeitraubenden 
Prozedur getrocknet und gemahlen.Das grünliche Pulver das 
durch die Nase geschnupft wird,hat eine leicht halluzino- 
gene Wirkung je nach Qualität.
Die wohl noch erwähnenswerteste und auch größte Provinz 
Avisias ist Protimmia,die für ihre große Tiervielfalt 
besonders Berühmt ist.Hier in der neu gegründeten Provinz­
hauptstadt Limitaneus veranstaltet Lord Gena der Weise aus 
dem Geschlecht Arvilias jedes Jahr für die Adligen des 
Landes große Jagdspiele!Selbst Reichsfürst Chronr Magno 
läßt es sich nicht nehmen an ihnen teilzunehmen.
Ich hoffe das dieser streifzug durch das Reich Avisia dem 
geneigten Leser gefallen hat und ein wenig der Eindruck ent­
standen ist das Avisia nicht nur ein stinkender Sumpf ist, 
sondern auch seine kleinen Besonderheiten hat.
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d Aldan: Siehe Bote von Conigani 29 
§ AX.an*.ma.K: Siehe Bote von Conigani 29

Schule den Menschen und Elten: Siche. BoXc von Conigani 21 „
Sr HcKbcKqc Feenhain: Guide d' Owenon [ausgelietent mix BoXe 28) <

F Ai/nnoughlwaiXh
rLjVie FiynnouglilmiXh leben im VKeiAXKömeland, in dem sie iliKe HeimaX gefunden ha- 

ben und ihnen Reichtum wohl venwalten. Vcu> Land ist Keicli an tnuchtbanen Ende, i 
föL^acA* Getneides onten gedeihen hien, wie auch viel 0b6X, Gemüse und auch die Reben 
£7«) süßen Weinei. Vie Tiene.gedeihen guX und enden heXX. Auch in den Ende firnen 

iich viele Vi)ige, die iie benötigen, bnenhenden SXein, Eisen und BennsXein, 
r AmeXhysX und Saphin. Feine Wolle und feines Leinen Hellen die emsigen Weben
£ hen, und die Menschen wissen sie guX zu venzienen und zu fiänben, daß selbsX
K Handlet aus Rennen Ländenn diese SXofäe enivenben.
§§ Vie Menschen seihen kamen von zwölt GenenaXionen in dieses Land, gesühnt von
'S, Kew^lain og1 NathMentha und seinen SchwesXen Llynanflyn, die aut Weisung den
t Göttin Fhiongianna handelten und Enwählte waKen. Tatsächlich veKköKpenten sie 
ij ‘ die Ideale die ^uk den Adel des Landes noch heute gelten: Ritten und Zaubenpnies 
Va Xenin. '
e7 RegienX wind das Land noch heute von deti |{ünt Obenhäuptenn den mächtigen Clans, { 
X die aus ihnen llitte einen Veywyth wählen, eine Ant von Fünst. Seit langen Zeit 1 

■Ja stellt diesen immen den Clan den NathMe/Uha, heute ist es den junge, nitten- ,
■j J licke Ke^wyn. Vie andenen Clanhennen stehen ihm benotend zun Seite.

. Unten ihnen stehen ihne Familienmitglieden und die sogenannnten Ritten>, den Knie 
^ ^ genadel mitsamt ihnen Familien. Vorn enst folgen die büngentichen Stände - Patni 
^ : zien, Handwenken, Bauenn und Leibeigene, die den Rittenn mit Leib und Leben an- ■ 

Xenstehen und ihne Scholle nicht venlassen düngen. Sie sind Teil den Lehens, das-, 
ein Clan^uhnen an einen Ritten vengeben kann, aben auch zunückfiondenn, wenn die* 
sen seine P^ticlten nicht en^üllt.
Alle Söhne des Adels wenden im Alten von zwölt Jahnen als Knappen in die Viens- 

. Xe eines Rittens (niemals des eigenen Valens) gegeben und lennen das Kniegshand- 
' ' wenk und die Fähnung eines Lehens. Mit achtzehn Jahnen müssen sie eine Pnobe 

bestehen, vensagen sie, bningen sie ScJiande üben ihn Haus. Es gibt keine 
weiblichen Ritten, auch wenn Legenden "Schwentmaiden nieft venleugnen. Vie Nach 
tolge seines Vatens Xnitt übnigens nun den behäbigste den Söhne an.
Mädchen hingegen stehen nun zwei Wege otien - entweden mit spätenstens 16 Ehe^n 
en zu sein, öden in Keuschheit und Enthaltsamkeit in den KlÖstenn den Göttin 

^ Fhionghianna zu leben. Aben genade das kann magisch begabten Mädchen Fadheit * 
geben: als ZaubenpniesXenin und Heilenin, Benatenin den Clanhennen.
Ven Adel kennt zwei Anteti von Ehe, die auch das Enbnecht bestimmen, die "hol: 
Ehe", die nun von zwei gldchnangigen Pantnenn geschlossen wenden kann - Söjj 
danaus sind Enben, und die "niedene Ehe", die Kinden von nicht gldchnangi-fy 
gen Pantnenn wenigstens legitimient.
Vas einfache Volk hingegen kennt diese stnengen Gesetze und Einteilungen 
nicht. Selbst unten den Patnideninnen gibt es selbständige Fnauen - 
Kauhhnauen, Fennhändleninnen, und ganze Handwenke, wie diel Weben und 

jü Spinnen-Zunht liegt in den Händen von Fnaune. Viele Kinden diesen Schicht,
1'sind hochgebildet, haben ihne Eltenn doch Klösten gnoßzügig unten­

stutzt, damit ihne Kinden untenwiesen wenden.
Aben sie fallen ebenso wie den niedenste Bauen unten die Genichtsbankeit 
den Clanhennen. Nun Adligen ist es enlaubt ein Gottesunteil zu tondenn.

L y Magie betnachten die Fiynnoughlmith mit zwiespältigen Gefühlen. Gut ist 
\ sie, wenn sie von den Pniestenn öden Pniesteninnen den Götten kommt - 

r Kenwech und Fhiongianna, öden von den anenkannten Gesegneten, wie auch den 
} . Feengeistenn, die in ihnen Sagen eine gnoße Rolle spielen. Böse sind aben 

’ Hexen, Gelehnte, Alchimisten - die Schadens zaubenei betneiben.
1 ^ Vie Götten stehen gleichnangig nebeneinanden. ^
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Äa-5 den Aufzeichnungen den Bleuwen ni1 
HathMentha, Tochten. des Bunghennen und 

\ CZt/iow^AX-tn.\SSO? A£ä un-s die Hachnicht von den Ankunft den „ 
Fnemden enneichte, hennschte gnoße Aufnegun< 

in den Bung meines (latens, denn wohnlich) 
solch weitgeneiste Wandenen hatte, in 
Ffijnnoughlwaith noch keinen empfangen,' 

und uns gebühnte, die gnoße Ehne, dil 
Ensten zu sein.

Und ichon behenbengten win die a 
andenen hohen Gäste, die mit uns ] 

die Reisenden empfangen uxinden - 
den hochgebonenen Inas Sommentnaum' 

von Lynidon und andene aus dem ed- ' 
len Volke den Aldan.

Im sx iiss/II -vfa
S \\ ftäTMtifl n

Slwßm%
1$

Wh\ Vie Fnemden wänden von Mondnaighiv be 
eindnuckt sein.Vie Bung liegt in einen 

weit offenen Bucht, die aben dunch Untief 
en so schicen befahnban ist, daß Lotsen mit 

kleinen Booten zu den Seglenn hinuasJahnen und 
* sie hineingeleiten müssen, übenall sind in den 

Bucht nämlich kleine Felseninseln zu sehen - von al1 
lern bei Ebbe, audenen Spitzen unsene weiß und blau- 

schioingigen Möwen leben, diese Rechen Biesten, die 
jedem unvonsichtigen Esseti seinen Bnotkanten wegschnap- 

ppen und die Schice schneiend un\fliegen. Und dann wendeji , 
\ sie den vensteinenten Meenesdnachen sehen - ja, en scheint nun ein gnauen Fel- *- 
■ sen zu sein, aben in Winklichkeit ist es ein Vnache, den seine Schwingen auf 
\ den Rücken gefaltet hat, und mit dem Kopf auf den hochgestellten Vondenpfoten 
• schläft. Ich habe nie vensta>\den, wanum en das so bequem findet, aben den Vnache 

nühnt sich auch und speiht ein wenig Feuen, wenn en von zu vonwitzigen Fischen- 
bunschen gestönt wind. Vie allzu Unvonsichtigen wunden von ihm sogan mit Feuen- 
bespuckt, aben en ist nicht aufgewacht... bishen. Nun manchmal - alle paan Mon-/o 
de beivegt en sich. Von ihm hat unsene Bung auch ihnen Hamen, denn diesen bedeu- 
tet:übensetzt: Meenesdnache. -
Vann enst sieht man die Bucht mit utisenem kleinen Vonf und den Bung auf dem Hu-te 
gel. Beides ist mit Steimauenn umgeben, den Hafen zwan klein, abeA sauben und^ 
ondentlich.
Vie Hausen selben sind aus dunklem und noten Stein, das aus dem Hintenland 
henangeschafft.uind, und alle haben zwei Stocluvenke, mit weit henuntengezo- 
genen Vächenn zum Meen hin, denn von da kommt den Wind. fj
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bieten ihne Wanen an und neden laut und heutig duncheinanden. Und seit 
nigen Zeit kommen gan Angehönige des Hohen Volkes auf den Hankt, um ihne ^5 
einen Ledenanbeiten und Felle und vieles andene mehn zu venkaufen. _ £

Zun Rechten befindet sich dann die Henbenge "Zum Vnachenfels", die viele -gf 
ß* venschiedene Fischgenichte und von allem unsenen benühmten Schnaps, das 
*\) i "Fischbnäu", anbietet. Was es mit dem Hamen dieses Getnänkes auf sich hat? i 

^ Hun, das mag den Heugienige selben enpnoben, doch en sei gewannt nicli zu- 
£ ' viel zu tninken, das "Fischbnäu" macht selbst standhafte Kenle schnell be-^ 

, 1 tnunken.
r Vann geht es einen steilen Hang hinauf nach Mondnaigluo, unsenen stolzen BuAg 

\ mit den vielen Tünmen und den weißen und noten Mauenn und dem mit Vnachenonr■ 
namenten übenwolbtem Ton. Sie wenden auf das sogleich enstaunt auf den Bach. 

, 1 in den Bung blicken, dahinten befindet sich sogleich das dneigeschossige
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^ sen Wanden Wandteppiche, hängen, die -in bunten FanbeJi die Geschichte unseres 

Hauses CAzähten - angegangen von den Geschwistenn, die unsen Volk in dies Land 
l$ä/i/iXcn, üben cUe gnauAame Tat von Chanwh dem Schn.ecliU.chen, den ein ganzes 

5Xr t?on.)5 dem Endboden gleichmachen und alle Bewohnen vom Gneis bi6 zum kleinsten 
fifk Kind töten ließ, und meinen Stna^ung dunch die Göttin, Funsene Hennin Fhiongianna 

b.c& hin zu den heutigen Zeit. Auch den Enbauen den Bung Awddwyd denr Bezwingen 
^g^itt nicht venges6en, den den VnacJien mit Hilfie 6einen Gemahlin, einen Viejxenin 
rty“deA Göttin und Zaubenin zähmte...
aTvlEmp^angen wenden win sie: die Ventneten den .hohen A Idan, als da wänen I nas 

So/nmenXnaum, ein hochgewachsenen, stattlichen Mann seines Volkes, mit langem 
fr blonden Haan und Anöhlichen gnünen Augen, die Hennin Aldane von den Schule den 

Menschen und El^en, die Urne Schwesten, die Hochkönigin hien noch ventnitt,
» ebenfalls blond, sehn gnoß, und gewandet wie eine Schwentmaid-,undrihn Gemahl 
ßk Rhyan, den mit seltsamen Knasten gesegnet ist, aben nicht minden stattlich und 
fc, schön mit seinen lajigen seluoanzen Haanen.Vazu ihn Gefolge. Auch win wenden niclvk 
M zunuckstehen, mein Voten Athioon og' Math Mentha, stattlich mit seinem bnaunen <5 
B Haan und dem gestutzten Kinnbant, meine Bnüden Lwynnon, Scatch, Gwynwh und ich 
kd selben - so gekleidet, wie es unsenem Stande zusteht. ^

£ übenbUcksskizze
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Va Iht zum einen Fhlonglanna die Göttliche Mutten, die dah Leben hütet, und die."v v 
Fruchtbarkeit bringt; und Kenwech, den. Göttliche Voten, den den Männern die ( 
KnaAt und Gabe deh Kamplet verleiht und Ihne Gaben hütet. Fremde habejwhls/.mlt 
Vena und Chnum verglichen. J
Tempel lind ln jeden Stadt und jedem VonA zu finden. Jf

amenhAonmen:
det: (Eigenname) (Clanname)
olk: (Eigenname) og

Kew Alain og NathMentha 
Ruadwh og Meioden

2.8.

^ (Name den Nutten) z.ß.

L Tamltan Stennenhchön, Waldtochten und Hochkönlqln von Aldanon:
5 Auhhehen: weiße Haare mit Goldhchlmmen, gnäne Augen mit hilbennen Punkten, 5 1/4
6 Fuß (ca. 1,60 m), schlank und wohlproportioniert, 29 Jahfie
a3 Tamltan Iht noch eine hehn junge Aldan, wah an Ihnem leicht kindlich winkenden , 
£ Gericht zu heben Iht, hie gleicht einen men&chllchen Jugendlichen, Iht eine Klm$ 
& Anau mit einem besonderen Reiz, oben nlchthdestotrotz hehfi weihe, hehn dlnekt 
v und hehn oAAen, hie hagt dunchaun, wah hie denkt. Sie behltzt ein hohen Chanlh- 
Bd ma, ho daß hie nicht zu übenhehen Iht. Tamltan agiert völlig helbhthtändlg neben 
& Ihnem Gerahnten:.Keyn und weiß auch Ihne politlhche Meinung zu ventneten. 
v Sie Iht A^ohlich, und wenn die Atmohphäne enthpannt Iht Aa&t hchon venhplelt 
HL und Auch.
'S1 Sie tnägt zumelht welche bequeme, nicht einengende Ledenkleldung, die den einen 
n Jägerin gleicht, wind oben zu wichtigen Gelegenheiten mit den helllichten Pnacht 

$!dej> aldanonlhchen HoAeh auAtneten, einem Ledenkleld etwa, daß den Elndnuck von 
^Blättern vermittelt - eine elnAach enhchelnende, oben hehn auAwendlge aldanoni- 

hche Handanbelt.
; Sie Iht gegenüben den Angehörigen den Velegatlon hehn A^^nndllch und neuglenlg, 

wind einigeh üben dah Leben ln jenen Anemden Ländern enAahnen wollen. 
i Wen hie bedroht wind erkennen mühhen, daß hie hlch zu wehren vermag, und dah 
• nicht nun mlttelh den den Aldan gegebenen Magie, hat hie doch einigeh ln den 
Jahnen Ihneh Lebenh alh Wildling gelernt...

,7nah Soimentnaum, GnaA von Li/nldon und Melhtenbande von Aldanon: (
wjÄuhhehen: braune Augen, mittelbraune Haane, 5 1/2 Fuß,hehn htattlich, 251 Jahne. 

’tW'uu Iht den behte Sängen Aldanonh und hlcJi dehhen hehn wohl bewußt, auch wenn 
rftäbehcheiden winkt. En wind heine KunhtAentlgkelt natürlich nicht von den Anweh en-^, 
| den verbergen, hondenn vontnagen. En kennt ein weiteh Spektrum von Balladen, ", 
Tvon Heldengeähngen auh den Zelt Ahanlnanh und Pondanonh ("Vah Lied vom ElNamin ML 

Tinnil"), üben Lehnballaden Aldanonh, die auch hehn intenehhant heln können, Afp! 
I blh hin zu zarten, liebevollen und auch leldenhchaAtlichen Liebehliedenn od-rjTO/'W 
i er hpöttihehen Bänkelliedenn. Seihe Stimme Iht hehn anzlehen und eindnlngllcwßßr' 
t i und heln Umgang mit den Han Ae und anderen Inhtnumenten unübentneAAUch. /L
( Eine andere BehchäAtlgung dleheh Henzenhbnechenh Iht eh mit Frauen zu 

ten (und hie "behhen" kennenlernen zu wollen), zu verzaubern und vielleicht^.^ 
1 auch zu venAühnen (wenn er merkt, daß hie eh auch wollenJ. Anhonhten Iht engg/lji 
min hehn angenehmen Zeitgenohhe, klug, neuglenlg, hpontan, hehn oAt von 

' yhtnahlenhten Laune und Aneundlich.
& En zieht bequeme Sachen von, dlehe mühhen aber leuchtend bunt und welch 
v ^ heln, und dünAen nun an den hchmalen Knmeln behtlckt heln. Seliamenweihe nt ,winkt er auch ln den abgetnagenhten Ledenkleldung htattlich. 

ilnah Iht den Onkel den Hochkönigin Tamilan.
X .Aldane Llchtbnlngenln, Leiterin den Schule den Menhchen und ElAen von
\ Atanlaian, GnaAenenbin von Lunldon

Auhhehen: leuchtend blonde Haare, grüne Augen, 5 1/2 Fuß, von hehn hehnlgen 
, [und hchla^ken Gehtalt, 39 Jahne. A ^ $
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Obgleich auch noch sehn ju)ig ist AIdane lün eine Aldan dieses Altens 6chA neil
5 ■ und enlahnen. Sic kennt die München be66ea als jedea andere ihnes Volkes, da 
V sie mehn als 10 Jatoe unten Urnen gelebt hat, und von einen von ihnen auch

ein Kind: Allanth Menschensohn, den den Gästen sichenlich aullalen wind. Vie 
besondene Fneundschalt Aldanes zu den Anlinäenn begründet sich auch dahen, daß ' 

zk den Voten ihn es Sohnes einen von diesen mn.
Aldane ist sehn nuhig, eine Beobachtenin, die ihne Gedanken aliendings sehn gut 
veAblAgl und ihne Monte gezielt zu setzen weiß. Sie ist ollen und dinekt und 
zeigt keine Tüncht, selbst wenn man sie bednoht. 

jßjsvtoas sie kaum noch zeigt ist ihne aussenondentliche Kampltecluiik mit dem Schwent, 
'die ise in den Jahnen ihnen Wandenschalt enlennte.

3^ Aldane weiß die Menscheji so zu nehmen wie sie sind, sie venmag sie schnellen i 
1 und sichenen einzuschätzen^als viele andene Aldan, weswegen sie die Lehnenin 
h in diesen Vingen ist.
Ä Rhyan Steinionmen:

Aussehen: dunkle Haane, blaue Augen, 5 1/4 Fuß, etwas schlacksig; 29 Jahne 
b Rhyan Steinionmen den Gelähnte Aldanes und nMitleiten den Schule ist ebenlallstg 

noch sehn jung, waa man ihm nicht tum könpenlich anmenkt - en ist ein Jugend- 
tj\ liehen, den sich manchmal ein wenig übenschätzt und manches einlachen sieht als*
6 es winklich ist. .... i
r Rhyan neigt manchmal dazu etioas jähzonnig und vonschnell zu handeln, wind aben ] 

Jfc mittlenweie von Aldane gut gebnemst. Wegen seinen seltenen Knälte - en venmag
Stein nach seinem Willen zu lonmen und das mit jedem Jahn bessen, so daß en ei-£ 

f* nes Tage* seinen Gnoßvaten Tauclax 'in Wain übeAllägeln wind - neigt en manch- 
Bf, mal dazu etwas ubenheblich und annogant zu sein.
5Rk Vie last Lebensechten Bäume, die den Eingang den Schule bilden, stammen von ihm, 

* wonaul en auch Immen stolz hinweist.

\ Anlineien:Siehe Bote von Conigani 26
i Typische Kleidung den Flynnoughwath: {

^ • Adel: Mannen tnagen zumeist kniegenisch angehauchte KLeidung, Ledenwämsen in 
den Fonm eines Hunnisches üben enganliegenden Hosen aus Wolle öden Leinen und • 
nicht allzuweite Hemden. Vie Knmel sind an den Handgelenken mix Anmbändenn ge- 
schnünt. Sie bevonzugen bnaun, not, gnau und schvanz, die Halsausschnitte und 42 
Säume sind mit bestickten, andenslanbigen Bonten venzient. Man tnägt Stielei 
und Halbschuhe, Umhänge wenden seitlich lestgesteckt. Kltene Männen tauschen ‘ 
das Ledenwams gegen eine dicke, bis zu den knien neichende Wolitunika aus. ks 

i Güntel sind meist schmucklos und von pnaktischen Mac hont. ^
Fnauen tnagen bodenlange Gewänden, zunächst ein linnenes Untengewand mite Amr^ . 
eln,üdanäben ■•'einrO.benkleid, •dessen<Säime-neich:venzient sind. Vie Güntel aIj 
sind Schmuckstücke - aus Metall, Leden, Stoll, die Schhe aus weichem LedenAni 
Umhänge wenden an den Seite geschlossen, die Fnauen tnagen viel Schmuck, 
wenige venhüiien ihn Haan. Kinden bis zum sechsten Lebensjahn tnagen Kit-&fc* 
tel und einlache Stnumplhosen, sowie weiche Schuhe.
üieiF.anbeniden Fnauen rund Kinden sind leuchtend und hell, vom Ton aulein-&zt 
anden abgestimmt.
Pniesten-. Vie Pniesteninnen tnagen bodenlange ungegüntete Kleiden und eiczpj 
nen das Haan venhüllenden Schleien. Vie Männen enganliegende Hosen und J 
eine bis zun Mitte den Untenschenkel neichende Tunika. Vie Fanben sind bj 
und bnaunnot.
Volk: Vie Kleidung den obenen Schichten gleicht den den Adligen, ist ab- 

• en in Fonmen und Längen venschieden - so tnagen Handwenkeninnen auch Ho~
' sen und Tuniken, die zumindest die Knie venhüiien und pnaktische Güntel.

Bauenn beidenlei Geschlechts sind in lonmlosen Kitteln und weiten Hosen - 
' zu sehen, die allenlalls an den Beinen geschnünt wenden.

•.
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Chronik von Ashclaira
Nur in Dhu'an’daira, einer befestigten, klei­
nen Stadt, zwischen Caermcdlon und der EL- 
venbrücke gelegen, regte sich noch offener 
Widerstand
Die Stadt stand seit nunmehr dem vergange­
nen Herbst unter Belagerung. Doch lange 
yvürde es nicht mehr dauern, und die letzten 
Vorräte Hürden verbraucht sein. Dann würde 
die Stadt fallen, und der letzte offene Wider­
stand gegen die Schattenpriester würe gebro­
chen.
Druilin hatte insgesamt zehn Tausendschaf­
te n Krieger vor den Toren Dhu'an'daira's 
aufmarschieren lassen, etiva so viele Krieger, 
nie die Stadt Einwohner hatte Dennoch nur 
der Freiheitsnille der Eingschlossenen unge­
brochen. \riele Priester des Wettergottes Ais- 
her oder des )Viddergottes Erainn hatten in 
der Stadt Zuflucht gefunden, ebenso nie zahl­
reiche Ritter und selbst Itharban, der Znil- 
lingsbruder Drudin's nur hier hergeflohen. 
Großes ivar den beiden bei ihrer Geburt an 
der Wmtersonnnende vor mehr als fünfund­
zwanzig Sonnenumläufen prophezeit norden. 
Mit unerbittliche Strenge gebot Drudin über 
die Heerscharen seiner täglich wachsenden 
Priesterschaft. Doch nicht überall nur der 
Widerstand und der Glaube an die alten Göt­
ter gebrochen norden. Im Verborgenen regte 
sich der Keim des Revolution, doch der Keim 
nur noch schwach. Die Monde zogen ins 
Land, und der Widerstand gegen die Herr­
schaft der Schattenpriester wuchs an. 
Angeführt von Itharban wuchs die Schar der 
Unzufriedenen, derer, die lieber sterben wür­
den, als den neuen Glauben anzunehmen, 
derer die ihre Freiheit liebten, derer die woll­
ten, daß ihre Kinder in einer freien Welt gebo­
ren würden und all der anderen, denen das 
finstere Treiben der Schattenpriester verhaßt
WUT.
Es hatte mehr als einen Wuiter gedauert, die 
Schiffe zu bauen, mit denen man über das 
Meer der Spinnen zum tainniischen Festland 
fliehen wollte
Im Drachenmond, kurz bevor die Schatten­
priester am Tag der Wuttersonnwonde in 
STONG-NIL-LUMEN die Macht Cherzoon's 
beschweren konnten, stach die Flotte in See'

'A sh'Thuir' bei diesen Worten zuckten Llewel- 
lyn und Aengwyll zusammen. Die Gestalt in 
der Kugel hatte zu sprechen begonnen. Der 
Akzent nur unbekannt, nichtsdestotrotz..
'Man nennt mich Cedric und ich bin der 
Chronist des Ash'Thaern, wie wir unseren 
Anführer nennen. Es ist das dritte Jahr der 
Regentschaft der Schattenpriester Cherzoon's. 
Es ist meine Aufgabe, die Ereignisse, (Re zu 
unserem Exodus und den nachfolgenden Ge­
schehnissen führten, fllr die Nachwelt festzu­
halten und die Erinnerung an unser Stamm­
land zu bewahren.
Diese Geschichte beginntun Sonuner vor fünf 
Sonnenumläufen, zu einer Zeit, als das Leben 
in Caer noch frei und unbeschwert war, wenn 
man von den Steuern und den Unbillen der 
Natur absieht'
Aengwyll und der Geselle sahen sich mit of­
fenen Mündern an. Dies war eine Geschichte 
aus der Vergangeheit, aus der Zeit, die nur 
Wenigen als 'Zeit der Schatten' bekannt wor. 
'Lord Mudron war vor wenigen Monden zum 
neuen Oberhaupt aller Caer gekrönt worden, 
und die Feiern hatten lange angehalten.

Nicht alle Caer hatten Grund zur Freude, 
denn einige Ritter und Adelige sprachen offen 
davon, daß der König sich mit schwarzer Ma­
gie und der Kunst 'Dämonen aus der Tiefe 
der Schattenzone zu beschwören', beschäfti­
gen würde, ebenso wie er den Eroberungsge­
lüsten der Priesterschaft des Cherzoon, unter 
der Führung des Hohepriesters Drudin Vor­
schub leisten würde.
Wie lange diese 'Rebellen' allerdings noch in 
Amt und Würden verbleiben würden, iwr un­
gewiß, doch verzeihen würde König Mudron 
diesen Verrat sicherlich nicht 
Nicht, daß es an offnenem Widerstand gefehlt 
hätte, doch die Krieger unter dem Befehl der 
Priester mit ihren wachsbleichen Gesichtern 
und den Masken aus Tierknochen gingen ri­
goros gegen alle vor, die sich ihnen in den 
Weg stellten.
Nach und nach fügte sich das Volk unter sei­
ne neuen Herrscher, doch war König Mudron 
nichts mehr anderes, als der verlängerte Arm 
ihres Hohepriesters Drudin.
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v> Chronik von Ashdaira
Desweiteren fanden wir etwa vier Dutzend je­
ner Kristalle, von denen ich Dir einen gesandt 
habe, damit Du Dir auch ein Bild von der Be­
deutung und Größe dieses Fundes machen 
kannst
Wir schützen das Alter dieser Bibliothek auf 
mehr als fUnßiundert Sommer, doch werden 
genauere Untersuchungen und das Studium 
der Schriften dies wohl präzisieren könnenl 
Wenn Du den Krsitall benutzen willst, so lege 
ihn auf ein samtenes Tuch, sodaß die 
schmälere Spitze zum ITinunel weist und dreh' 
ihn wie eine Münze, die man auf dem Tisch 
zum Tanzen bringen will!'

ner würde m« ein Felsen in der Brandung 
ruhig und unbeeindruckt stehen bleiben. 
Aengwyll erbrach das große Wachssiegel, das 
auf dem lederumhüllten Packen prangte und 
wickelte die Unterlagen aus. Schließlich lagen 
vor ihm etwa drdßg bis vierzig hauchdünne, 
eng beschriebene Pergamentbögen und ein 
kleiner Lederbeutel, dessen Schließschnur fest 
angezogen und mit einem komplizierten Kno­
ten verschlossen war.
Als er das Leder des Beutels ein w'enig glatt­
strich, konnte er einen Gegenstand, ja wahr­
scheinlich einen langen Kristall ertasten, von 
dem eine spürbare Aura ausging, die die Ru­
he und Wissen, das hier in diesem Raum 
schon fast greifbar war, nur noch verstärkte. 
Seufzend legte Aengwyll den Beutel zur Seite 
und begann die Seiten, die die Harfnerin ge­
schrieben hatte, zu lesen.

V

Aengwyü öffnete vorsichtig den Lederbeutel 
und entnahm ihm eitlen etwa doppelhandbreit 
großen Kristall, von zart rauchgrauer Farbe. 
Er war zivölfseitig geschliffen und besaß auf 
der einen Seite eine plan geschliffene Grund­
fläche und auf der anderen Seite eine, einer 
Nadel gleichende Spitze.
Zögernd stellte er ihn auf das Samttuch und 
versetzte ihn mit einen leisen Lachen in Dreh­
ung.
Zuerst begann der Kristall leicht zu summen, 
ohne daß er dabei langsamer geworden wäre. 
Ganz im Gegenteil, seine Geschwindigkeit 
nahm nur weiter zu.
Das Singen steigerte sich zu einem gut 
hörbaren Ton, der nacheinader alle Tonstu­
fen annahm und letztendlich bei einem tiefen 
Summen verblieb.
Dann löste sich aus der Spitze des Kristalls 
ein Lichtstrahl, die bis zur Decke empor­
schoß, alle Farben des Regenbogen durch- 
ivanderte und schließlich einem Springbrun­
nen gleich auffächerte.
So hatte sich Über dem Kristall eine regen­
bogenfarbene Kugel von etwa einer Manns­
länge Durchmesser gebildet 
Das Singen des Kristalls wurde langsam leiser 
und und die Farbe die Kugel änderte sich zu 
einem milchigen Weiß, in dessen Zentrum 
dne Gestalt sichtbar wurde.
Je näher und näher sie kam, desto deutlicher 
wurde sie, bis sie zuletzt in voller Lebensgröße 
ui der Kugel zu sehen )var.

’Ash'Tahir Dir Danvellor, 
es ist nunmehr mehr als ein halber Mond 
vergangen, ohne daß ich Dir von unseren 
Fortschritten berichtet habe.
Wir haben nun die Talebene fast vollständig 
erforscht und die Bauarbeiten gehen dem 
Ende zu. Die neue Stadtmauer ist fast fertig 
und die Bewohner mehren sich Tag um Tag. 
mehr als Zehntausend sind dem Aufruf 
gefolgt und gründen hier ihre neue Heimstatt 
Aendahir lebt wieder und blüht 
Größe auf.
Doch das ist nicht der Grund dieses Briefes.

Vor nunmehr drei Tagen, entdeckte ein Ar­
beitertrupp einen bislang unbekannten Seiten­
stollen, der in einen kleineren Höhlenkomplex 
führte. Dort fanden wir endlich das, "wonach 
wir schon so lange sulien - eine Bibliothek.
Es sind etwa vier Räume, die jeweils ivohl ein­
hundert bis einhundertfünfzig Bücher enthal­
ten, sowie zahlreiche Rollen mit Pergament 
und auch einige Karten, doch sind die Län­
der, die darauf abgebildet uns so fremd, daß 
wir sie nicht im geringsten mit heutigen 
Landmassen in Verbindung bringen können. 
Auch che Namen sind zum großen Teil ver­
traut klingend, doch unbekannt

zu neuer
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Chronik von Ashdaira
dentreffen. Er wird ivohl kaum vor dem Som­
mer zurück sein, oder es müßte schon ein 
großes Wunder geschehen! Vieleicht kann ich 
Euch ivdierhelfen, denn bis zur Rückkehr 
Danvellor's vertrete ich ihn. AengwyU werde 
ich genannt Nehmt Platz und genießt einen 
warmen Schluck Met!' Mit diesen Worten 
hatte sich ein etwa vierzig Sommer zählender 
Mann von einem der Tische nahe dem Kamin 
erhoben.

Der Boden -war sclnver vom nächtlichen Re- 
en und in den Pßltzen auf den gepflasterten 
Straßen spiegelte sich das Licht der auf gehen­
den Morgensonne, ln der Ferne glitzerten die 
eisbedeckten Gipfel der Ard'Aethir und kleine 
Eisschollen trieben auf dem Cryshal'mir. 
Vorgestern, am siebten Tag un Eismond hatte 
zum ersten Mid in diesem Jahr ein Schnee­
sturm die sonst so spiegelglatte Wasserfläche 
des Cryshal'mir zerzaust und die Temperatur 
■war unter den Gefrierpunkt gefallen. Mehrere 
Stunden hatte der Sturm gewütet und dann 
nur er so schnell nie er gekommen tvar, nie­
der verschwunden. Kurz danach hatte leichter 
Schneefall ehigesctzt und die Straßen, Plätze, 
Häuser und Türme Chy'Tairan's in sein weis- 
ses Gewand gehüllt
Trotz des Tobens und Wütens des Sturmes 
konnte man nirgends abgedeckte Dächer oder 
umgeknickte Bäume sehen. Ja, der Schutz 
des Donnerers ruht über City'fair an.
Langsam envachte die Stadt aus ihrem Schlaf 
und ganz leise und sacht begann das mor­
gendliche Treiben.
Händler öffneten ihre Läden, einige Fischer 
kehrten seltner beladen vom morgendlichen 

■ Fang zurück. Nur leicht kräuselte sich der 
Rauch über den Dächern, fast windstill war 
es geworden. Ein ganz normaler Morgen, nit­
re da nicht...

Der Fremde, ein junger Mann, noch fast ein 
Kind, trat zögernd näher und als er die einla­
denden Blicke und Gesten sah, lächelte er 
und nahm Platz. Als er seinen Pelzumhang 
abstreifte, sah man kurz das Wappen der 
Dhu'rhanad, den silbernen Dhay’larkpof auf­
schimmern.
’Lugh, noch einen Krug Met und ein Früh­
stück für unseren Gast! Nun, nvas führt Euch 
hierher, doch bevor Ihr antwortet, eßt und 
trinkt, auch nenn ich meine Neugierde wohl 
ein wenig zügeln muß!' AengwyU. grinste breit 
und nahm einen tiefen Schluck 
Kurz darauf brachte Lugh einen Teller mit 
Schinken, Käse, et)vas Obst und noch damp­
fendem Brot
'Man nennt mich Llewellyn ay Dhu'canar, 
mein Vater ist Thaern A Star dis!' Mit vollem 
Mund, den letzten Bissen noch kauend, ver­
suchte der Fremde zu sprechen. 'Er sagte, es 
iväre an der Zeit, daß ich weitere Ausbildung 
genieße. Und so schickte er mich hierher, da­
mit ich meine Meisterprüfung oblegen kön­
ne.' Die Stille im Saal war schon fast greifbar. 
'Meine Lehrmeisterin, jedenfalls die letzten 
sechs Monde, Harfnerin Thalandra na Ventil' 
day, hat mir noch einen (ticken Packen von 
Unterlagen für den Meisterharfner mitgege­
ben.'
'Nun denn Geselle Llewellyn, kommt mit in 
mein Arbeitstimmer, und wir werden sehen, 
yvas ich alles für Euch tun kann!' Meister 
AengwyU nickte den anderen Harfner zu, und 
verließ, Llewellyn un Gefolge den Raum.
Im Obergeschoß angekommen, direkt neben 
den Räumen des Meisterharfners, waren sei­
ne Zimmer. Der Arbeitszimmer strahlte eine 
tiefe Ruhe aus, die auch AengwyU zu eigen 
war. Was inuner geschehen würde, der Harf

Ein Gestalt, dicht in Pelze gehüllt, aber den­
noch behende, kam die Straße entlang, hielt 
kurz vor der Tür zur GUdenhaUe an, blickte 
sich suchend um, und stieß die Tür auf 
Als er den großen Saal betrat, sah er alle Au­
gen, ob des eiskalten Hauches, auf sich ge­
richtet
Der Fremde räusperte sich kurz, nahm die 
Pelzkappe ab, und langes blondes Haar ergoß 
sich, einem goldenen Wasserfall gleich Uber 
seine Schultern.
'Asli'Thair Euch allen! Ich suche den Meis- 
erbarden DanveUor! Man sagte mir, yvenn er 
zu finden sei, dann hier in der Gildenhalle.' 
Die Stimme des Neuankömmlings erfüllte den 
Saal.
'Ash'Thmr Dir Fremder! Der Meisterbarde ist 
untenvegs nach Ataniinar, zum großen Bar-
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Die Provinzen von Thorroa:

SHARKAT

In dieser felsiaen und zerklüffteten GiDfelreaion des Sharkatae- 
biraes erreichte das Volk der Thvrr seiner eiaenen Leaende nach 
die Ebene Mvra und den Kontinent Coriaani. als aroße Teile des 
Volks während der Schlacht aeaen die Götter des Zaan durch den 
Raum aeschleudert wurden.
Hier lieat das Kernaebiet Thorroas. ein abaeleaener Ort über den 
Dächern der Welt, einstmals erfüllt von erhabener Stille, aehei- 
liat durch eine kristallklare Gebirasauelle, eine Stätte mit 
starken maaischen Strömunaen.an der sich 170 n.P. ein Tor zwi­
schen den Welten öffnete.
Nur durch die plötzliche Ankunft eines aanzen Volkes läßt sich 
auch die paradoxe Tatsache erklären, daß sich hier am Ende der 
Welt eine derart aroße Ansiedlung wie Sharkatanthvrr befindet. 
Die Hauptstadt Thorroas entstand praktisch von heute auf morgen, 
als die Thvrr begannen, sich häuslich einzurichten. Da sie natür­
lich bei weitem nicht alles vorfanden, was sie hierzu benötigten, 
drangen sie bald weiter ins Gebirge vor und dehnten ihren Einflu­
ßbereich schnell aus.
Die spärliche Urbevölkerung dieser Provinz, die Lordanen, lebt 
auch heute noch in kleinen Dorfgemeinschaften zusammen und führt 
ihren uralten, durch die Felsenfischerei bestimmten Lebensstil 
fast unverändert fort. Die Ankunft der Thyrr hat sich in SHARKAT, 
im Gegensatz zu AVAGON, erstaunlicherweise fast überhaupt nicht 
auf die Lordanen ausgewirkt. Dies liegt einerseits an der Ver­
schlossenheit der Lordanen Außenstehenden gegenüber und an ihrem 
Desintresse an allem, was außerhalb ihrer Dorfgemeinschaft ge­
schieht, und zum anderen daran, daß SHARKAT mit seinen tückischen 
Klippen und Schluchten als Lebensraum für die Thyrr ungeeignet 
ist, so daß sie sich nur in Sharkatanthyrr ansiedelten und sich 
ansonsten schnell zum Bergland hin orientierten und die Lordanen 
an der Küste unbehelligt ließen (da diese ihnen in diesem Gelände 
sowieso völlig überlegen waren).

V
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Die Provinzen von Thorrog:
AVAGORN

Wie die meisten Provinzen Thorrogs, war auch Avagon ein eigenst­
ändiges Reich, bis die Thyrr im Land aufgetaucht sind. Die Avago- 
nier waren früher ein 
gerne dem fortschrittliche Einfluß 
Thyrr werden als weitsichtige und gerechte Menschen im ganzen 
Land geehrt. Avagon besteht aus zehn Gemarken, die unter dem 
Shantor des Gemarks Avagon stehen. Unter den Gemarken sind auch 
die Gemarken Mernadin und Pharnaphal,
Kaiser als Erstlehen erhalten hat. Wichtig ist auch 
kung Blutfeld, die aus besonderen Gründen keinen Zama hat. Blut 
eld hat einen Sonderstatus in Thorrog, da hier der Ort war, an 
dem die letzte große Schlacht gegen das Zaan ausgefochten wurde. 
Es gibt noch etwa 30.000 reinrassige Thyrr in Avagon. Die Mi­
schung zwischen Avagoniern und Thyrr ist relativ gut; ein Rassen­
problem existiert nicht.

her rüchständiges Volk, das sich nur zu 
Thyrr ergeben hat. Dieer

die Hyro Kaar-Jaar vom 
die Gemar-



Die Provinzen von Thorroq:

Shantor: Zimm SortuMURULL

Vor der Ankunft der Thyrr war Murull eine Art eigenständiges 
Mini-Königreich.Zumindest hatten die Muruller einen König und 
bezeichneten ihr Gebiet (zwischen den Bergen und den Marschen und 
im Ophis des Seengebietes) als Reich.
Allerdings fehlte ihnen ein Reichsheer und erstaunlicherweise 
auch jegliche Art von Steuersystem (das Volk war generell geizig 
und der König mangels Heer nicht besonders durchsetzungsfähig). 
Wegen letzterem und wegen ihrer etwas beschränkten, starrköpfi­
gen Art wurden die Muruiler von den Nachbarreichen nicht für voll 
genomraenund nur deshalb verschont Weil ihr Land kaum etwas zu 
bieten hatte und sich niemand mit solch kauzigen Untertanen 
herumärgern wollte.
Yellarh hatte einst fast ganz Murull besetzt und dort eine eigene 
Verwaltung eingerichtet, auf die die Muruller aber nicht hören 
wollten. Statt dessen trauerten sie um ihren geköpften König, 
begruben einige von den lästigen Steuereintreibern bei lebendi­
gem Leibe und betrachteten die Lage ansonsten als unverändert. 
Yellarh versuchte daraufhin, mit brennenden Dörfern und Massen­
hinrichtungen Eindruck zu schinden, erzielte damit aber auch 
keinen Erfolg.
Das anschließende Besiedlungsprojekt scheiterte an den grundsätz­
lich nach kurzer Zeit flüchtenden Siedlern, die dem erstaunlich 
subtilen Psychoterror ihrer nun sehr ärgerlichen Nachbarn nicht 
gewachsen waren (man kann ja auch wirklich verzweifeln, wenn die 
eigenen Hühner plötzlich keine Eier mehr legen und der Nachbar am 
Markt die doppelte Menge verkauft; in dieser Hinsicht sind die 
Muruller sehr einfallsreich).
Yellarh gab schließlich auf und zog sich aus Murull zurück - zu 
viel Aufwand für zu wenig Nutzen (offiziell gab es natürlich eine 
andere Erklärung, für die nicht wenige Rhetoriker herangezogen 
wurden).
Die Muruller krönten einen neuen König, feierten den Rückzug des 
"Steuervolks", und alles war beim alten. Bei der Eroberung Yel- 
larhs hörten die Thyrr von diesen Ereignissen und gingen die 
Sache anders an. Sie ignorierten die Muruller einfach und besie­
delten ihr Gebiet, als sei es unbewohnt. Sie nahmen keinen Kon­
takt auf und siedelten zunächst nur weit entfernt von den Mu- 
rull-Dörfern.
Das Land war damals relativ dünn besiedelt und zählte nur etwa 
70000 bis 80000 Einwohner.Als die Muruller ihre neuen Nachbarn 
schließlich bemerkten, hatten sich diese bereits fast überall in 
Murull eingenistet. Allerdings verhielten sie sich sehr zurück­
haltend und höflich, verlangten keine Steuern und ließen den 
König am Leben.
Mit anderen Worten, sie machten keinen Ärger wie das Steuervolk, 
an das sich sowieso nur noch die senilen Alten erinnerten, die 
mit dieser Geschichte gerne ihre kleine Urenkel erschreckten.
Die Muruller beschloßen, ihre neuen Nachbarn willkommen zu heißen 
und sie als Muruller anzuerkennen, da sie ja nun einmal in Murull 
lebten. Es qab Platzgenug für alle, und außerdem konnte es nicht 
schaden, wenn das Volk ein wenig wuchs 
dieser Hinsicht (wie auch in vielen anderen) etwas träge.
Darüber, daß sich die "Neuen" selbst ständig "Thyrr" nannten und 
Murull als Provinz bezeichneten, sah man lächelnd hinweg.

die Muruller waren in
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Die Provinzen von Thorrog:••
MURULL: (Fortsetzung)
Die Muruller hatten weniq mit Ausländern zu tun qehabt, aber sie 
wußten schon, daß alle Fremden ihre speziellen Eiqenarten hatten, 
besonders was die Sprache betrifft, und daß man harmlose Macken 
am besten einfach übersah.
So lebten die Muruller in Frieden weiter und erfreuten sich der 
regen Beiträge der "Neuen" zu ihrer gemeinsamen Gesellschaft. 
Aufgrund ihres mangelnden Interesses an Vorgängen von 
"außerhalb", aufgrund ihres etwas simplen Geistesund aufgrund 
des geschickten Verhaltens des Thyrr-Siedler dauerte es viele 
Jahre, bis schließlich auch die Muruller das erkannten, was sie 
selbst ein "fatales Mißverständnis" nannten.
Murull war zur Provinz Thorrogs geworden, ohne daß es erobert 
worden war oder daß es überhaupt jemand gemerkt hätte.
Eine strategische Glanzleistung der Thyrr, ein Vorbild an humaner 
Expansionspolitik.
Lediglich die Muruller sahen das anders und beqannen zu murren 
und zu protestieren, weil sie sich irgendwie überganqen fühlten. 
Leider wurden sie nach dieser Oberrumpeilung politisch überhaupt 
nicht mehr ernstgenommen, und außerdem drohten sie durch die 
konsequente Ausbreitung der Thyrr bald in ihrem eigenen Land zur 
Minderheit abzurutschen, was ihren Anspruch auf Souveränität er­
heblich untergraben hätte.
Die Muruller ergaben sich schließlich nach einigen dickköpfiqen 
Protestaktionen,die bald von thyrrischem Militär hinreichend 
eingedämmt wurden, ihrem unausweichlichem Schicksal und erkann­
ten Murull u.a. als thyrrische Provinz an.
Die Thyrr begingen aber auch weiterhin nicht den Fehler, den 
Murullern ihren König zu nehmen oder sie anderweitig zu belästi­
gen. Man ließ ihnen ihren Glauben an ein eigenes Königreich und 
hielt sie damit ruhig. In Thorrog ist diese innenpolitische 
Kuriosität allgemein bekannt, und es gibt seit dieser Zeit unzäh­
lige Witze auf Kosten der Muruller (im Volksmund auch als die 
"Königlichen" verspottet).
Fremden, die nach Murull kommen, mag es manchmal durchaus er­
scheinen, als hätten sie Thorrog verlassen und ein neues Reich 
entdeckt.

V

?

Die Provinzen von Thorrog:

Shantor: Es'chron ap NarigorAHLRANI

Ahl-Rani: das "Vorland Ranimaras".
Jenes Gebiet, das seit 412 n.P. als Provinz Ahlrani politisch zum 
Reich Thorrog gehört, bildet wirtschaftlich schon seit Jahrhun­
derten mit der großen Reichstadt Ranimara eine Einheit.
Während der Glanzzeit des Riesenreichs Anguramatar entwickelte 
sich Ranimara zu einer gigantischen Stadt, die sich ständig 
ausdehnte, ihren Schatten auf große Teile des Umlands warf und 
natürlich bei weitem nicht mehr in der Lage war, sich selbst zu 
ernähren.
Jedoch war kein Stück des Gebietes, das heute zu Ahlrani zählt, 
jemals Teil des Stadtgebietes Ranimaras, auch wenn es in der Zeit 
der flächenmäßig größten Ausdehnung der Stadt schwer zu erkennen 
war, wo und ob die Stadt überhaupt aufhörte.
Denn vom Reichtum und der Betriebsamkeit der Stadt angezogen, 
siedelten sich auch viele Menschen in deren Umland an, die nicht

I



Die Provinzen von Thorrog:

AHLRANI (Fortsetzung)
die auf ihrem Weg inselten von den unzähligen Fremden lebten 

die Handelsmetropole durch Ahlrani hindurchzogen.
Aus diesen Gründen erreichte Ahlrani vor knapp 200 Jahren eine 
Bevölkerungsdichte, die heute von keiner Thorrog-Provinz auch nur 
annähernd erreicht wird.
Der größte Teil dieser Bevölkerung lebte auf unzähligen kleinen 
Höfen, die dicht an dicht übers ganze Land verteilt waren. Es gab 
fast keine größeren Dörfer, dafür aber einen Acker neben dem 
anderen, deren Erträge etwa zur Hälfte für die Ernährung der 
Bauer reichten und zur Hälfte auf dem Markt in Ranimara verkauft
wurden.
Die gesamte Ahlrani-Ebene ist dadurch gründlich erschlossen 
und ziemlich genau bekannt. Ein dichtes Wegenetz führte damals 
von einem Hof zum nächsten, und die Archive der Gelehrten enthal­
ten sehr detailierte Karten von diesem Gebiet.
Mit dem Verfall Angurmatars und dem Machtverlust Ranimaras setzte 
auch das Elend in Ahlrani ein.
Der bittere Krieg mit den Gebirgsstämmen forderte überall seinen 
Tirbut. Viele junge Männer wurden zwangsrekrutiert und kamen nie 
wieder in ihre Heimat. Viele Höfe wurden beschlagnahmt, um die 
großen Heere zu versorgen. Viele Äcker wurden zu Sararael- und 
Übungsplätzen erklärt und von tausenden von Soldaten plattge- 
trammpelt.
Ahlrani wurden ein Durchgangslager für viele große Heere jener 
Zeit, und nur wenige der rauhen Kämpfer führten sich hier freund­
licher auf als in den besetzten Feindgebieten.
Trotzdem blieb Ahlrani durch den Schutz Ranimaras von den direk­
ten Auswirkungen des Krieges weitgehend verschont und wurde nie 
besetzt.

Heute hat sich das Land von den Schrecken und Wirren des Krieges 
erholt. Die Struktur der einzelnen 
ist erhalten geblieben, wenn auch die Zahl der Höfe geringer und 
deren Landbesitz größer geworden ist.
Überall zwischen den bewirtschafteten Äckern liegen aber auch 
heute noch kahle, zerstörte Felder und verfallene Höfe, in denen 
manchmal zwielichtige Gestalten Unterschlupf suchen.
Die Bauern können auch bei schlechter Ernte gut von ihren Erträ­
gen leben, und treiben weiterhin Handel mit Ranimara. Jedoch ist 
ihre schon immer vorhanden gewesene Skepsis gegenüber dem hochnä­
sigen Stadtvolk durch die Ereignisse der letzten Jahrhunderte 
erheblich gestiegen.
Nach dem Krieg wollten sie von der Herrscherschaft der Städter 
über Ahlrani, die lange Zeit von Ranimara als selbstverständlich 
betrachtet und von den Ahlranis wohl oder übel geduldet wurde, 
endgültig nichts mehr wissen und erklärten sich für selbständig. 
Das geschwächte Ranimara nahm dies hin, da sich an der eigentlich 
wichtigen wirtschaftlichen Beziehung kaum etwas änderte.
Ahlrani brachte dann jedoch kein vernünftiges Heer auf die Beine. 
Die Bauern hatten sich nie um militärische Angelegentheiten 
gekümmert, da ihr Schutz ja immer von der Stadt gewährleistet 
wurde.
Aus diesem Grunde schlossen sie sich schließlich den Thyrr an, da 
diese ihnen ausreichend Schutz anboten und ihnen außer einer 
thyrrischen Verwaltung relativ viel Freiheit und Unabhägigkeit 
ließen.

übers Land verteilten Höfe
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l! Neue Fragen aus dem Hyraquiz Corigani

In Pauran wird die sogenannte "Blutflagge" gehißt bei 
rituellen Tieropfern auf See?
Heimkehr von Seeschlacht,wenn pauranisches Blut floß? 
Schiffssichtung von Reich,das pauranisches Blut vergoß? 
bestimmten Feiertagen von allen pauranischen Schiffen?

Was ist keine pauranische Provinz?
Krr Chrkraa?
Lerauna?
Liburra?
Lannias?

Welches ist kein Stamm der pauranischen Afkhul-Barbaren? 
Mur-Afkhuls?
Dal-Afkhuls?
Xyz-Afkhuls?
Par-Afkhuls?
Golossar A'Ferendir,der Herrschertitel in Pauran,heißt übersetzt: 
Löwe der Macht?
Vom Volk ermächtigt?
Einheit der (pauranischen) Völker?
"Der das Amt Forttragende"?
Das Denkmal für die erste Anlandung des Alten Volkes in Pauran 
soll demnächst in der Hauptstadt errichtet werden? 
ist ein bemooster, verwitterter Stein ohne Inschrift? 
ist ein großer Tempel zu Ehren Ildrus, der Katzengöttin? 
wurde von Attentätern von seinem Platz ins Meer gekippt?
Was tragen fast alle Paurani an hohen Feiertagen?
Einen hohen,steifen,spitzen Filzhut mit kleiner Krempe?
Kleidung, an der kein Stück Leder zu finden ist?
Eine Art Handschuhe,um nichts wirklich zu berühren?
Keine Waffen (Ausnahme: Die Garde des Herrschers!)

Sorngongara in WuYaShan verbindet mit der Festung Akanis nicht: 
Das gleiche Gebirge?
Ein untermyranischer Gang?
Die Alte Handelsstrasse?
Der in Pauran Lardura genannte Fluß?

Wie heißen die beiden Schwerter Almagnars, des Meisterschraieds? 
Jerothulla und Reddwin?
Clyngloud und Artans Faust?
Reidlauya und Artans Macht?
Gerechtigkeit und Eisenfaust?



Welches ist keine Waffe aus Wu-Ya-Shan?
Satana, das Peitschenschwert?
Bagh Nakh, die "Tigerkralle", eine Art Schlagring?
Main Gouche, die "Linke Hand", ein Parierdolch?
Canasta Daris,der "Felsenbrecher",schwerer Wurfhammer?

In WuYaShan werden Gewichte normiert durch aufwiegen
eines durchschnittlichen Kolkraben?
eines durchschnittlichen Riesenraben?
eines im Reichsschatz befindlichen Stückes Eisen?
eines im Reichsschatz befindlichen Stückes roter Granit?

Das Längenmaß Distante in WuYaShan entspricht 
genau einem Gangabschnitt der untermyrischen Gänge?
1/250 zwischen dem großen Tor in Sorngongara und Akanis? 
dem lOfachen der minimalsten Flußbreite in Sorngongara? 
genau dem Umfang des großen Artanterapels in Sorngongara?

Wie heißen die Gewichte in WuYaShan?
Eisen und Fuder?
Block, Stück und Span (1750g,750g, 5g)?
Klumpen,Münze und Krume(1250g,250g,10g)?
Brocken,Rabe und Saate(2500g,500g,25g)?

Wie heißen Provinzherrscher in Sartakis? 
Doso?
Dahn?
Roban?
Okar?

Wieviel Tage hat eine Woche in Sartakis?
5?
7?
9?
14?

Der aasfressende Mantila und die elefantengroßen Echsen Kala
verkörpern beide sartakische Götter?
leben nur in einem einzigen Tal in Sartakis?
sind die beiden Wappentiere des Reiches Sartakis?
sind in der freien Natur ausgestorben und leben in Zoos?

Die Satzung des Bundes der roten Blumen in Sartakis befindet sich 
eingeritzt im dritten Sonhlybaum von links? 
in einer unzugänglichen Höhle im Grünen Berg? 
im Großen Paranatempel, bewacht von einer Taube? 
über jedem Stadttor in Ahanatras als Inschrift?

Wie pflanzen sich in Sartakis die seltenen Sonhlybäume fort?
Wenn zwei ihr Wurzelwerk vereinen,wächst dort ein neuer?
Garnicht! Auf magische Weise bleiben es immer zwanzig?
Alle 25 Jahre produzieren sie eine ca.5cm lange Frucht?
Alle 25 Jahre entsteht aus den Wurzeln ein Seitentrieb?

Woraus besteht die sartakische Währung?
Aus dem magischen, metallähnlichen Welmoxyd?
Speziell bemalte fünfeckige Lappen aus Tilalfasern?
Aus den unverwechselbaren Kernen seltener Baumfrüchte? 
Aus Hautabschnitten einer äußerst seltenen Schlangeart?
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Was bekommen Kinder in Sartakis schon bei der Geburt?
Eine Lebensdecke,auf die Ereignisse gestickt werden?
Sie werden symbolisch Besitzer eines Stückes Land?
Eine Schale mit einem am selben Tag gepflanzten Baum?
Die Nachbildung einer blauen Blüte des Sonhly-Baumes?

Was ist das Wappentier Lutins?
Iirthur, der Riesenkranich?
Taman, die lutinische Reitechse?
Tamardon, ein ausgestorbenes Riesentier?
Keines! Das Wappen zeigt die Sechuchith-Tempelanlage?

Was gibt es auf der Philaeischen Insel Aron Ion Dorinams nicht? 
Gebirge?
Eisenholz?
Eine Gilde der Drachenflieger?
Elfenähnliches Volk mit weißer Haut und silbernem Haar?
Was tun Einwohner von Städten in Aron Ion Dorinam meistens nicht? 
Bäume fällen?(Diese sind heilig)
Magie anwenden?(Diese ist geächtet)
Sich Vereinen anschließen?(Es gibt kaum welche)
Auf dem Myraboden gehen?(Alle Baikone sind verbunden)

"A'lasar",die lutinischen Glaswaren, heißt wörtlich übersetzt: 
"Steinmagie"
"Heißer Stein"?
"Vierte Form der Wüste"?
"Den Dingen eine Form geben"?

Welches ist keine lutinische Provinz?
Kolna-Knie?
Nera-Dere?
Illarios?
Latagry?

Welches ist keine lutinische Provinz?
Lutinis?
AnLutinys?
Mellilos?
Marescensien?
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Welches ist keine avisische Provinz?
Eraanco?
Protimmia?
Nicandia?
Ganjosta?

Was sind Rot-Leifern?
Nadelbäume in Pauran, die auf ärmsten Böden gedeihen? 
Essbare Miniverwandte von Schlingern in Avaraidon?
In Blut getränkte Taue für Enterhaken in Ossoriar? 
Schmackhafte Süßwasserfische im Hochland Thorrogs?
In welchem Reich gibt es keine Wüste?
Sylphonien?
Lutin?
Pauran?
Wergolost?



Golliat, Tello und Wogg haben gemeinsam, daß sie 
alle drei herausragende Dragolreiterheerführer sind? 
der selbe Fluß sind;in Pauran,Khal-Kottoni und Thorrog? 
der selbe Fluß sind?in Al'Chatanir,Temania und Lutin? 
alle drei Provinzhauptstädte in Wergolost sind?

Wer oder was ist oder sind Larspirr?
Der längste Fluß in Al'Chatanir?
Sartakische Vögel,die andere Vögel perfekt imitieren?
Der z.Zt. einzige Rüstort in der Straße der Vulkane?
Das Nationalgericht der aldaronischen Ffynnoughlwath?

Was sind Sastakas und A'Sastakas?
Erzhaltiges und erzarmes Gestein bei den Chazdurim? 
Zeppelinähnliche Flugtiere in der lutinischen Wüste? 
Reiter- und Kriegerheerbezeichnungen in der Mörderwabe? 
Reichsgebundene bzw.reichsfreie Handelshäuser Sylphonds?

Was ist mit "Peryr Rok", der "Burg der Giganten" gemeint? 
Ein großer Dondratempel in Aron Ion Dorinam?
Ein unzugängliches Berggebiet in Aldaron?
Ein Rüstort auf der Insel der Riesen in Ossoriar?
Eine von Hochland umgebene Wüstenhalbinsel in Pauran?

Wo wächst das leicht halluzinogene Rauschmoos?
In den warmen Sümpfen Avisias?
An bestimmten Bäumen in Lonador?
In entlegenen Gebirgstälern WuYaShans?
Überhaupt nicht auf Corigani, sondern auf Gwynddor?

Was ist Palek-Ran?
Ein Vulkan in Actys?
Eine Provinz in Taphanac?
Eine Kampfeinheit Delphinreiter in Selavan?
Das Wahlgremium des neuen Herrschers in Pauran?

Was ist Yasnol pi Intog?
Der bekannteste Barde Thorrogs?
Der größte Magier in Aron Ion Dorinam?
Paste in Taphanac, die Holz geschmeidig hält?
Eine Station des pauranischen Kurierdienstes?

Was sind Sturmtreter?
Riesenadlerreiter in Somtaph-Thyateira?
Metallhaltiger Baum in Elay/natürlicher Blitzableiter? 
Ossorische Schiffe die mit Pedalen angetrieben werden? 
Sartakische Vogelart mit eigenartigen Flugbewegungen?

Was und wo ist die Knochenbrecherküste?
Hochlandküste der pauranischen Insel Trak-Sun? 
Peristeraküste der ossorischen Hauptinsel Lenwalla? 
Gefährlich zu umfahrendes Machairaskap in Wu-Ya-Shan? 
Gefährliche Gegend in der Strasse der Vulkane?

Wo liegt die Naldansho-Enge?
Zwischen dem pauranischen Lemuna und Almagongara/WU? 
Zwischen Taphalon und dem anakreonischen Perikreon? 
Zwischen Taphalon und dem anakreonischen Festland?
Am Eingang zur inneren Pauransee?
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Was sind Zwellen?
Begriff für bestimmte Wellenformationen in Sylphond? 
Nußgroße, hellgelbe Früchte an Sträuchern in Pauran? 
Sehr intelligente Wachhunderasse in Anakreon? 
Intelligente Riesenfalkenpopulation in Sartakis?

Wer ist oder war Than do Dis?
Erster Kaiser in Thorrog?
Der oberste Geldweber in Sartakis?
Höchstpriester Dondras vor Duralevyn?
Er einte das Reich Aron Ion Dorinam?

::
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Wer oder was ist Naugyr?
Eine sehr seltene Flugschlange in Sartakis?
Ein spezielles Walfangschiff in Aron Ion Dorinam?
Ein besonderes Belagerungsgerät der Söldner aus Elay?
Eine Ratsversammlung der Meermenschen von Selavan?

Wo leben Purpurziegen, Lumer und Grünkatzen?
In Sumpf von Avisia?
Auf der Hauptinsel Paurans?
Im Grenzgebiet zwischen Taphanac und Lonador?
Auf der philaeischen Insel Aron Ion Dorinams?

Wer ist Caraina von den Vögeln?
Der Bardenname der Heilerin Ayesha Lashatt?
Führerin von Paranafanatikern in Sinhala-Llyrdonis?
Schwester Almagnars,des Meisterschmieds aus WuYaShan?
Magisches Vogel-Mensch-Mischwesen in Kyrango-Kanaris?

Was und wo sind die Sequai-Marschen zu finden?
Tieflande in der pauranischen Provinz Ashturnde?
Flache Küstengebiete im ashdairischen Binnenmeer?
Tieflande mitten im Sumpf in Zentralavisia?
Sumpflande im temanischen Mündungsdelta um Teegra?

Sounjiah Araqubesh,Anamay'gra Rouquaxane und Keulian Ogertod sind 
Pfader?
Elfenmärtyrer?
die ersten Admiräle von Wergolschiffen?
Ausbilder in der Schule des Kampfes zu Akanis;WuYaShan?
Wer oder was ist Mobobo?
Ein Tanz in Llyn Dhu Morth?
Eine pauranische Provinz?
Der zentrale Versammlungsort der Karinistammesführer?
Der Name eines verschollenen magischen Finsterschwertes?

Wer oder was ist "Nash n Hierlan"?
Der Titel eines Orakels in Al'Chatanir?
Mine mit magischen Leuchtsteinen in Ashdaira?
Kriegerehrentitel für besondere Tapferkeit in Elay?
Der eigentliche Name des jetzigen Shai'Hailu in Pauran?
Wer oder was ist Hun-Yakan?
Ein in Avaraidon verehrter Gott der Unordnung?
Eigenname für den Schamanen der Kruuks in Taphanac?
Mystisches Wesen in WuYaShan;weiße Katze mit Rabenkopf?
Das religiöse Oberhaupt der Sinh in Sinhala-Llyrdonis?



Wer oder was ist Kai-Won?
Ein unbetretbares und heiliges Gebirge in Avisia? 
Eigenname der Gilde der Felsenfischer in Thorrog? 
Mystisches Wesen in WuYaShan;Eule mit Ziegenkopf?
Ein versenk-und reaktivierbares Schiff der Meermenschen?

Wer oder was ist Dando?
Ein temanisches Sumpfreittier?
Ein Holzmaß für Eisenholz aus Aron Ion Dorinam?
Tigerähnliches reitbares Bergtier in Sartakis?
Snobistische kulturelle Gruppierung in Llyn Dhu Morth?

Wer sind Hagron, Maggo der Kühne und Dioniger?
Sagengestalten, die bei Krönungen in A.l.D. auftreten?
Lange verfeindete Clanführer auf dem früheren Sylphond? 
Avisische Volkshelden, ohne daß der Grund bekannt ist?
Die ersten der Thyrr,die coriganischen Boden betraten?

Wer oder was ist Larjanka?
Eine pauranische Reitereibrigade?
Eine sartakische Pflanze,die einen ganzen Berg bedeckt? 
Bezeichnung für das ausgedehnte lutinische Strassennetz?
Rufname des Gründers der Gilde der Assassinen/Corigani?

Wer oder was ist oder war Järv?
Der erste Kruuk im Rat von Taphanac?
Ein untermyrischer See im Gebiet der Chazdurim?
Das hauptsächliche Haus-und Nutztier in Sartakis?
Eine hauptkontinentale Gebirgslandschaft vor Pondaron?

Wo steht die einzig bekannte Statue,die Dondra als Frau zeigt? 
In Khal-Kottonis Hauptstadt Arnikan?
In der Burg Rondor im Ophis Aron Ion Dorinams?
In Serendara auf der pauranischen Insel Trak-Sun?
In Kalankan, der kyrango-kanarischen Sumpffestung?

Wo liegt die Leman-Enge?
Zwischen dem pauranischen Lemuna und Almagongara/WU?
Zwischen Taphalon und dem anakreonischen Perikreon?
Zwischen Taphalon und dem anakreonischen Festland?
Am Eingang zur inneren Pauransee?

Welcher Rüstort gehört geographisch nicht zum sog.Blutigen Band? 
Die Stadt Maresc in Lutin?
Die Burg Suck in Avaraidon?
Die Festung Perist-Ran in Taphanac?
Die Stadt Bjsanmarskprolwa in Actys?

Wer oder was ist oder war Selpnur?
Der erste König des Reiches Wu-Ya-Shan?
Der angeblich unter Lonador ruhende Riesendrache?
Das ewig lebende heilige Pferd der Könige von Aron I.D.?
Der Drei-Götter-Tempel in der lutinischen Hochlandwüste?
Wo entspringt der "Blaufluß"?
Im Bergland Aldarons?
Am Rabenstein im Gebirge WuYaShans?
Oberhalb der Chachaleinhauptstadt Taran al'chtaine?
In den avisischen Corvino-Bergen an der Grenze zu Lutin?



.qi&Das. kurze glückliche Leben des 
Zanith Mirksut
Zanith stand.nackt auf dem Scheiterhaufen und fragte sich, ob 
es.das alles wert war. Es war so ein schöner Sommertag 
gewesen, als er letztes Jahr im Hafen von Lenwe einfuhr. Die 
Luft roch nach Sonne und Meer und Gewürzen. Alles schien so 
vielversprechend zu sein. Ein Straßenhändler, der auf seiner 
Decke saß und’ getrocknete Früchte anpries. Der Tumult der 
Seefahrer, Hausfrauen und Straßenkinder. Das Leben um ihn 
herum. Und er war mitten unter Ihnen, noch völlig benommen von 
so viel Betrieb nach der langen, ruhigen Seefahrt. Wie er mit 
weitoffenen Augen sich einfach mittreiben ließ von der Menge. 
Eindrücke in sich aufnahm von diesem fremden Volk. Einem Volk, 
das nun seine Heimat und seine Aufgabe werden sollte. Ein 
Empfehlungsschreiben, ein kleiner Zettel mit der Adresse und 
die ermahnenden Abschiedsworte seines Mentors waren alles, an 
dem er hier in der Fremde jetzt Halt finden konnte.
"Schafft endlich die Fackeln her, warum dauert denn das so 
lange, dondranochmal!"
Oder wie er dann in der Kühle des Seth-Tempels von Lenwe 
stand, einem bescheidenen Bauwerk, verglichen mit der Pracht 
selbst des Provinztempels seiner Heimatstadt. Der Erzbischof, 
mager und häutig, der ihm die Hand gab.
"Na ENDLICH! Los, steck an."
Dann aber die Monate der Unzufriedenheit. Des Duckens. Wie es 
ihnen nicht erlaubt wurde, die angemessenen Menschenopfer 
darzubringen. Die falschgeschriebenen 'Schlangen raus1 Parolen 
auf der Tempelmauer. Die feindseligen Blicke im Rücken, wenn 
man mit Roben durch die Straßen ging. Schultern, die einen 
rempelten. Bruder Fathick, der in einer dunklen Gasse 
zusammengeschlagen wurde. Wie er blutend und verkrümmt auf 
seiner Pritsche lag. Und dann von oben das Verbot, die Macht 
des Herrn einzusetzen um sich zu wehren 'weil wir hier den 
Wahren Glauben verbreiten sollen, wir dürfen keinen Anlaß zu 
Feindseligkeit bieten.'
"Na also, brennt doch!"
Endlich dann die langerbetene Versetzung auffls Land, nach 
Sirrallo, einer nahegelegenen Insel. Dort würde alles besser 
sein, das Volk noch nicht so verhärtet und voreingenommen wie 
in Lenwe, wo die Situation ihm unertäglich geworden war. 
Sirallo, wo die Verehrung des Gottes der Hitze vielleicht im 
... angemessenen Rahmen durchgeführt ... werden könnte!
"Meine Herrn, siehst Du wie der sich schon windet, der 
Drecksack, der elende!"
Wie hätte er denn ... ahnen sollen ... der Junge war ... 
ideal. Diese ... verfluchten ... der Rest seiner Gedanken ging 
knackend in Schmerz auf, gerade so wie die Blasen auf seiner 
Haut. Zanith schrie, schrie noch ein letztes mal und er schrie 
all das Leid, all seine Enttäuschung hinaus.
"Schreit ganz schön, was?"
"Ja,- hörst, wie er lauter wird?"
"Das gibt sich."
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